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Immer wieder hat das sporadische und dann stets 
massenhafte Auftreten der Rübsenblattwespe dazu ge
führt, daß die Bekämpfungsaktionen vieJ zu spät ein
geleitet wurden und große Ertragsausfälle die Folge 
waren. Gerade bei diesem Schädling kommt es darauf 
an,, eine termingerechte Bekämpfung durchzuführen. · 
Die ungeheure Freßlust der Larven erfordert ein 
schnelles Handeln und läßt bei dem geringsten Ver
säumnis eine Abwehrmaßnahme illusorisch erscheinen. 

Die Möglichkeit, dem Schadauftreten der Rüb
senblattwespe zeitig genug entgegenzutreten, ist, wie in 
den bereits erschienenen Arbeiten aufgezeigt, durchaus 
gegeben. Vom Standpunkte· der Wirtschaftlichkeit 
einer Bekämpfungsaktion ist zu fordern, mit dem 
geringsten Mittel- und Arbeitsaufwand den größt
möglichsten Erfolg zu erzielen. 

Nicht nur KAUFMANN (1939) sieht in den pflan
zenbaulichen Maßnahmen das beste Vorbeugungsmittel 
gegen tierische Schädlinge und demzufolge Ernteaus
fall. Von jeher werden zur Verhütung tierischen Schad
auftretens ackerbauliche Maßnahmen empfohlen. Es 
ist daher nicht verwunderlich, wenn man auch einem 
Athalia-Befall vorbeugen will. So sieht FRAUEN
FELD (1866) in einer guten Bodenbearbeitung, die 
eine Kräftigung der Pflanzen bewirkt, das beste Ab
wehrmittel. Auch SCHW ARTZ (1918) empfiehlt eine 
gründliche Boden.bearbeitung sowie häufiges Schälen 
des Ackers und Anwendung tiefgreifender Eggen. 
Neben diesen durchaus berechtigten Empfehlungen ist 
die von BOGDANOW-KATJKOW (1932) gestellte 
und vonPARAMONOW(1953) wieder erhobene For
derung, systematisch alle wilden Wirtspflanzen zu ver
nichten, nicht zu verkennen. Nach SARINGER (1956) 
erweist sich die agrotechnische Methode der Präventiv
bekämpfung am wirksamsten in der Erhaltung des 
Bodens in einem guten Nährzustand, im Anbau ent
sprechender Pflanzensorten, in guter Bodenvorbereitung, 
sorgfältiger Bodenbewirtschaftung, zweckentsprechen
dem Fruchtwechsel und in der Vernichtung aller kreuz
blütigen Unkräuter während der Vegetationsperiode. 

Das Anlegen von Fangstreifen, eine heute als veraltet 
anzusehende Methode, und eine frühe Aussaat schlägt 
V ASSILIEW (1915) vor. 

Neben diesen Vorbeugungsmaßnahmen finden sich 
in der Literatur zahlreiche Angaben, die auf Möglich
keiten einer mechanischen Bekämpfung hinweisen, 
aber heutzutage ohne Bedeutung sind. Viele Autoren 
erwähnen den Eintrieb von Hühnern, Enten, Trut
hühnern, Küken, sonstigem Geflügel, Schafen un so
gar Schweinen. Auch das Ablesen, Abkehren mit 
Reiserbesen, Zerdrücken, Abschlagen, Absammeln mit 
einem Insektennetz und mechanisierte Abstreifen mit
tels Geräten verschiedener Konstruktionen wird em
pfohlen. Zu nennen ist weiterhin der Vorschlag älterer 
Autoren, die Larven mit Asche, Ruß, Gips und Kalk 
zu bekämpfen. Während CAMERON (1882) vor
schlägt, zur Flugzeit der Wespen die Rüben mit See
wasser oder Salzwasser zu wässern, versprechen sich 
andere Autoren viel von einer Bekämpfung mit Seifen
lösung. Im Kainit sieht TORKA (1928) ein ziemlich 
wirksames Bekämpfungsmittel. 

V ASSILIEW (1915) und CRÜGER (1931) empfeh
len Petroleum-Seifenlösungen. Diese Mittel vermögen 
vielleicht die. Larven für kurze Zeit abzllschrecken. 
Eine andere Wirkung ist ihnen nicht zuzuschreiben. 
Alle bisher angeführten und jetzt veralteten Maß
nahmen sind keine nennenswerten Helfer im Kampf 
gegen die Rübsenblattwespe und können daher einen 
Athalia-Befall nicht zum Erliegen bringen. Ohne einen 
chemischen Einsatz ist eine durchschlagende Be
kämpfung unmöglich. 

Anfangs nahm man eine Bekämpfung der Larven 
vor allem mit Fraßgiften, wie Schweinfurter Grün, 
Calciumarsenat, Bleiarsenat, Sodiumarsenat und an
deren Arsenverbindungen sowie Bariumchlorid vor. 
Die erzielten Erfolge waren nach den Berichten ver
schiedener Autoren sehr unterschiedlich. Eingehende 
Versuche gegen Athalia rosae mit Arsen-Präparaten 
von FREY (1949) haben gezeigt, daß diese Mittel für 
eine praktische Bekämpfung des Schädlings unter den 
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heutigen Verhältnissen nicht mehr in Frage kommen 
und weiterhin die Behauptung von NOLTE (1951) be
stätigt, daß mit Arsenverbindungen keine befriedi
genden Erfolge erzielt werden können. Wenn auch 
eine gewisse Wirkung bei den Jugendstadien hervorge
rufen wird, so ist doch die von DAME (1948) getrof
fene Feststellung zu berücksichtigen, daß den alten 
Larven eine Arsenfestigkeit zugeschrieben werden 
muß. Ihre frühere Berechtigung, als noch keine hoch
wirksamen Kontaktgifte zur Verfügung standen, soll 
keinesfalls abgestritten werden. Abgesehen von ihrer 
fangsamen und geringen Wirkung müssen sie heute 
wegen ihrer Gefährlichkeit für Warmblüter abgelehnt 
werden. 

Um keine der erwähnten Bekämpfungsmöglichkeiten 
zu vergessen, sei noch erwähnt, daß KUZNETZOV A 
(1937) Erfolge mit Erz-Satz und Schlacke erzielte, wo
bei das Erz 21,08 'J/o Arsenikpentoxyd und die Schlacke 
'.3,99 % Arseniktrioxyd enthielt, von dem nur 1,3 % 
wasserlöslich war. NOEL (1909), HILTNER (1909) 
und BALACHOWSKY-MESNIL (1936) führen 
Petroleumbrühen und Ölemulsionen an. Im Gegensatz 
hierzu berichtet POSPELOVA (1935), daß Ölemul
sionen als Beiprodukte der Koks-Benzin-fodustrie 
keine zufriedenstellenden Ergebnisse brachten. Auch 
1/4 bis 1/2 prozentige Karbolineumbrühe soll nach
HILTNER (1909) wirksam sein. 

Von den pflanzlichen Insektiziden, die schon seit 
altersher zur Bekämpfung von Schädlingen Anwendung 
fanden, bewährten sich, wie aus vielen Literaturanga
ben hervorgeht, Pyrethrum- und Derrismittel. Nach den 
Untersuchungen von RIGGERT (1939) zeigen die 
kombinierten Pyrethrum-Derrismittel eine besonders 
gute Wirkung. MORSTATT (1913) erwähnt Floria
Quassia-Seife, Nikotin-Mittel werden von ROSTRUP
THOMSON (1931), BALACHOWSKY-MESNIL 
(1936), PARAMONOW (1953) und HEINZE (1953) 
genannt. Anabasin-Sulfat findet bei P ARAMONOW 
(19513) als Abwehrmittel Erwähnung. 

Mit dem Aufkommen der neuen synthetischen Insek
tizide wurden die Kontaktinsektizide auf pflanzlicher 
Basis immer mehr verdrängt. Zunächst standen die bei
del). Wirkstoffgruppen DDT und HCH zur Verfügung. 
Über ihre Wirkung gegen die Athalia-Larven wird 'in 
vielen Arbeiten berichtet. Nur DAME (1948) und 
BECKER bei BEHR und EICHLER (1948) schreiben 
von Bekämpfungserfolgen mit Gesarol. Ob es sich 
h.ierbei um eine Vergrämung und demzufolge vorzei
tige Abwanderung der Larven durch das Mittel han
delt, wie es bei einer Bekämpfung selbst festgestellt
werden konnte, ist nicht ausgeschlossen. Eine sehr gute
Wirkung konnte NOLTE (1951) -mit dem DDT-Prä
parat Certoxan 0,5 %ig erzielen. Die Berichte von
HÄRDTL (1948), FREY (1949), NOLTE (1951) u. a.
weisen darauf hin, daß DDT keine Wirkung gegen die
Larven der Rübsenblattwespe zeigt. Vereinzelte Er
folge konnten mit Gesarol, wie HÄRDTL (1948) und
NOLTE (1951) berichten, nur bei Überdosierungen
bis zu 50 kg/ha und mehr erzielt werden. Selbstver
ständlich kann von einer Wirtschaftlichkeit der
Bekämpfung dann nicht mehr gesprochen werden.

Auch die HCH-Mittel, von denen vor allem Nexit 
und Viton genannt werden, waren nach den Angaben 
mehrerer Autoren unbefriedigend. 

Mit den organischen Phosphorverbindungen sind 
der Praxis wirksame Mittel gegen die Larven der Rüb
senblattwespe gegeben. Beste Erfolge wurden mit dem 
Präparat E 605 von mehreren Versuchsanstellern er
zielt. Bei Anwendung der E-Präparate ist die hohe 
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Giftigkeit für Menschen und Haustier zu berücksichti
gen. Die Bienengefährdung setzt dem Einsatz auch die
ser Mittel g�wisse Grenzen. Ob die bei LAIBACH 
(1948) zu findende Anmerkung, daß bei E 605 24 Stun
den nach seiner Anwendung keine ernsthafte Gefähr
dung für die Bienen mehr besteht, auch für alle ande
ren phosphorhaltigen Insektizide Gültigkeit hat, ist 
anzuzweifeln .. 

Erfahrungsgemäß treten· die Larven immer zur Blü
tezeit der Senffelder auf, so daß keine Möglichkeit zu 
ihrer Bekämpfung gegeben ist. Eine zeitliche Verschie
bung der Blütezeit durch spätere Aussaat des Senfs 
bringt nach RÜTHER (1956) erhebliche Minderer
träge. Es kann keinesfalls der Ansicht von FREY 
(1948) zugestimmt werden, nach der durch die neuen 
Entdeckungen auf dem Gebiete der Pflanzenschutzmit
telforschung nunmehr auch das Problem der Rübsen
blattwespen-Bekämpfung restlos gelöst ist. Soll die 
Wirtschaftlichkeit einer Bekämpfungsmaßnahme im 
Vordergrund stehen, so ist wohl in erster Linie zu klä0 

ren, ab welchem Befallsgrad sich eine Abwehrmaß
nahme überhaupt erforderlich macht. Diese Feststel
lung besitzt nicht nur für den Warndienst des Pflanzen
schutzes Bedeutung, sondern auch .der :Praktiker kann 
bei einem Befall, der keinen wirtschaftlichen Schaden 
bringt, Mittel und Arbeitsaufwand sparen. 

Um hier einen gewissen Anhaltspunkt zu haben, 
wurden zunächst auf einzelne Senfpflanzen Larven im 
L1- und L2-Stadium gesetzt. Ein Überwandern der Lar
ven auf benachbarte Pflanzen wurde durch Kleinkäfige 
verhütet. Die V ersuche liefen in zehn Wiederholungen, 
von denen fünf in Tab. 1 festgehalten sind. Bereits bei 
einem Besatz von fünf Larven pro Pflanze tritt ein 
merklicher Verlust sowohl an Blattmasse als auch an 
Blüten ein. Zehn Larven verursachen eine Schädigung 
der Pflanze um über 25 %. Wenn fünfzehn Larven den 
Blütenstand um durchschnittlich 76 '% vernichten, ist 
dies fast einem Totalverlust an Erntegut gleichzusetzen, 
da stets die größten. Blüten gefressen werden und die 
übrigbleibenden nur kleine Schoten mit geringem Kör
nerertrag bringen. Der hohe Verlust an Blüten gegen
über dem an Blattmasse beweist die bereits getroffene 
Feststellung, daß die Larven die Blüten und jungen 
Fruchtstände benagen, ohne zuvor die Blätter abgefres
sen zu haben. Die Versuchsergebnisse deuten weiter 
darauf hin, daß bei einem Larvenbesatz von fünf Stück 
pro Pflanze unbedingt eine Bekämpfung erfolgen muß, 
da nicht nur der Verlust an Blüten, sondern auch der 
an Blattmasse für den Ernteertrag ausschlaggebend ist. 
Die Abb. 1 bis 4 zeigen ungeschädigte sowie durch ver
schiedenen Besatz von 5 bis 25 Larven geschädigte 
Senfpflanzen. 

Parallel hierzu liefen V ersuche mit der Zielsetzung, 
die durch Larvenfraß hervorgerufenen Ertragsminde
rungen zu ermitteln. Zu diesem Zweck wurden mit Senf 
bestandene Freilandkäfige von 1 m2 Grundfläche mit 

Tabelle 1 

Schädigung der Senfpflanze durch Larvenfrafl 

Anzahl der Verlust an Blattmasse Verlust an Blutenstand 

Larven in% in% 
pro Pflanze 

1. 2. 3. 4_ 5. 0 1. 2. 3. 4. 5. 0 

5 20 10 15 20 10 15 15 10 10 15 20 14 

10 25 30 20 30 25 26 30 25 30 20 25 26 

15 40 35 40 30 35 34 90 60 75 80 75 76 

20 70 65 75 60 70 70 100 90 85 100 95 94 

25 80 75 65 70 70 76 100 95 100 90 95 96 

30 85 90 90 95 90 90 100 95 100 90 100 97 



Abb. 1 L1rYenzahl O - ungcschädigt Abb. 2: Larvenzahl 5 

einer unterschiedlichen Anzahl von Larven, die sich im 
L1- und L2-Stadium befanden und somit eine möglichst 
lange Fraßzeit garantierten, beschickt. Versuche dieser 
Art liefen in den Jahren 1957 und 1958 in vierfacher 
bzw. achtfacher Wiederholung. Die Versuchsergebnisse 
(Abb. 5) zeigen, daß schon ein Besatz von 250 Larven 
pro m2

, was ungefähr zwei Larven pro Pflanze ent
spricht, einer Ertragsminderung von 60 % 'gleich
kommt. Dem Warndienst ist somit gezeigt, daß bereits 
bei zwei Larven pro Pflanze eine große Gefährdung für 
den Senfbestand besteht und eine Bekämpfung aus 
wirtschaftlichen Erwägungen unbedingt zu empfehlen 
ist. 

Diese auf Versuchen basiereµde Feststellung bestä
tigte sich durchaus in der Praxis. So wurden 1958 in 
Kleinmölsen, Kreis Erfurt, zwei nebeneinander lie
gende Senffelder gefunden, die einen starken Befall 
aufwiesen. Während das eine Senffeld b'ereits verblüht 
war und Schoten angesetzt hatte, stand das andere kurz 
vor der Blüte. Da eine Bekämpfung nicht erfolgt war, 
hatten die Larven ungestört fressen können, so daß der 
ältere Senfschlag fast keine Blätter mehr aufwies, und 
die Larven, da ihnen die harten Schoten nicht behagten, 
im Begriff waren, in den jüngeren Senfbestand überzu-

Abb 4: Larvenzahl 25 

t 
,v_:. 
l/.,: 

Ahb. 3: Larvenzahl 15 

wandern. Der Larvenbesatz pro lfd. m betrug ca. 200 
Stück, was einem Besatz von drei Larven pro Pflanze 
gleichkommt. Eine sofort eingeleitete Bekämpfung 
verhütete eine Zerstörung des jungen Senfbestandes. 
Den wirtschaftlichen Schaden, den eine versäumte Be
kämpfung verursacht und auch den Nutzen einer wirk
samen Abwehrmaßnahme soll dieses Beispiel zeigen: 

1. Behandelte Fläche 

Größe der Flache 
Bestellung am; 
Ernte am 
Ertrag: 

18 ar 
·20. s. 58 
20. 8. 58 

225 kg 

Ertrag 

100 

80 

Wirtspflanze: Senf. 
60 

Parzellengröße: 1 m2, 
Anzahl der Pflanzen 

4 0 
je m2 : 150 - 200, Er-
trag der befallsfreien 2 O 
Parzelle = 100 

2. Unbehandelte Fläche 

Größe der Fläche: 
Bestellung am: 
Ernte am: 
Ertrag: 

---1957 
-1958 

18 ar 
21. 4. 58 
2. 8. 58

105 kg 

---

Abb. 5: Ertragsmin
derung durch Larven
fraß 

O >-- -2 5�0-3�5-0-4�50-5�5-0 -6�50-75�0-85�0�95�0-10�5-0 
l arren je Parzelle 

Die festgestellte Ertragsmi,nderung entspricht unge
fähr der bei den Kleinparzellen-Versuchen erhaltenen. 
Obwohl nach RÜTHER (1956) der am zeitigsten ge
drillte Senf den größten Ertrag hätte bringen müssen, 
zeigt sich gerade ein umgekehrtes Bild als Folge der 
versäumten chemischen Behandlung des Feldes. 

Nachdem festgehalten war, daß bereits ein geringer 
Befallsgrad die Kulturen gefährdet, wurden in den 
Jahren 1957 und 1958 in Labor- und Freilandversu
chen Mittel verschiedener Wirkstoffgruppen gegen die 
Larven der Rübsenblattwespe,.eingesetzt. 

Im Jahre 1957 kamen zunächst Präparate der bereits 
genannten Wirkstoffgruppen Phosphorsäure-Ester, 
DDT und HCH zur Anwendung, um die sich wider
sprechenden Literaturangaben zu überprüfen. Von 
besonderem Interesse war die Wirkung des DDT, da 
KIRCHNER (1954) berichtet, daß in Ungarn und den 
Balkanländern die DDT-Präparate besonders gut ge
gen Athalia-Larven wirken. Auch SAROSPATAKI 
(1951) empfiehlt eine Bekämpfung mit DDT- und 
HCH-Staub. 
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Tabelle 2 

Bekämpfungsversuche gegen die Larven der Rübsenblattwespe 

I. L a b o r  ver-suche 

a) Versuchsd urchführung vo m: 3. 7. -4. 7. 57 
Temperatur + 26 oc bis + 28 oc 
Tabel lenwerte Durchs chnitt vo n 3 Versuchen 
Anzahl der Vers uchstiere : 20 Larven L3 und L„ je Versuch und Mittel 

(Petris chalen 0 10 cm) 

Mittel 

E-Mittel 

Wolatox-S taub 
Wo fato x-Staub 

DDT-Mittel 
Ges arol 

HCH-Mittel 

Arbitex-Staub 

HCH+DDT-M it te! 

Stäube-G arto lit 
Ges akti.v 
Insex-Kombi 300 

To xaphe n-Mittel 

Melipax 
Tx 5 
Tx 10 
Unbehandelt 

Aufwand-
menge 
kg/ha 

10 
20 

20 

20 

20 
20 
20 

20 
20 
20 

1. Auszählung nach 

s chwach 
ges chä-

digt 

2 Std. 
st ark 

geschä-

digt 

10 
6 

2 
1 
4 

tot 

2. Auszählung nach 

s chwach 
geschä-

d1g t 

4 

6 

4 Std. 
stark 

ges chä-
digt 

2 

2 
6 
8 

6 

tot 

15 
17 

3. Auszähluni!'\iach 

schwach 
ges chä -

digt 

4 
4 

4 

24 Std. 
stark 

geschä-

digt 

1 
6 
1 

6 

tot 

19' 
20 

2 

2 
5 

10 

Abtötung 
in% 

95 
100 

10 

15 

10 
25 
50 

25 
10 
15 

Tabel le 3 
Bekämpfungsversuche gegen die Larven der-, Rübsenblattwespe 

L Laborversuche 

b) Versuchs durchführung vom: 22. 6 - 23. 6. 57 
Temperatur : + 22 °c 
Anzahl der Vers uchstiere : 20 Larven L3 und L4 je :Mittel 

(Petrischalen 0 10 cm ) 

1. Aus zahlung nach 
2 Std. 

Mittel Aufwand - schwach stark 
menge ges chä- ges cha-
kg/ha digt di gt 

DD.T-M1ttel 

Ges aro l 100 2 

HCH-Mittcl 

Arbitex-Staub 100 10 6 

HCH+DDT-M ittel 

Stäube-G arto lit 100 6 11 
Ges aktiv 100 9 7 
lnsex-Kombi 300 100 16 3 

To xaphe n -Mittel 

Mehpax 100 5 
Tx 5 100 4 2 
Tx 10 100 6 6 

Unbehandelt 

to t 

2 

Die von SARINGER (1956) mit kombinierten 
DDT- + HCH-Mitteln genannten Bekämpfungser
folge gaben Veranlassung, ebenfalls kombinierte HCH
+ DDT-Mittel einzusetzen. 

In den meisten Fällen stößt eine termingerechte und 
somit erfolgversprechende Athalia-,Bekämpfung auf 
große Schwierigkeiten, da die Larven, wie bereits er
wähnt, vielmals während der Blütezeit auftreten und 
eine Behandlung wegen der bestehenden Bienengefähr
dung nicht möglich ist. Die von TIELECKE (1955) 
mit Toxaphen, das bienenungefährlich ist und im Öl
fruchtbau gegen Kohlschotenmücken und Kohlschoten
rüßler mit Erfolg Anwendung findet, im Labor auch 

104 

2. Auszahl ung na·ctl 
4 Std. 

schwach stark tot 
gescha- gesdia-
digt d1gt 

14 5 

2 14 2 
4 14 2 

1 15 4 

8 6 
5 4 
1 16 

3, Auszählung nach 

schwach 
ges chä-

digt 

24 Std. 
stark 

geschä-
digt 

11 

1 
4 
1 

tot Abtötung 
in °/o 

30 

20 100 

19 95 
18 90 
20 100 

18 
16 
19 

90 
80 
95 

gegen die Athalia-Larven erzielten guten Versuchser
gebnisse ließen durchaus auf Erfolg im Freiland schlie
ßen. Demgegenüber stehen allerdings die V.ersuchser
gebnisse von SCHMUTTERER (1956), nach denen 
dem Toxaphen nur eine fraßabschreckende Wirkung 
zugesprochen werden kann. Da es bei einer Wirksam
keit von Toxaphen keine Schwierigkeit hinsichtlich ei
ner termingerechten und somit wirtschaftlichen Be
kämpfung von Athalia rosae L. mehr g.eben würde, 
kamen auch Toxaphen-Präparate mit in die Versuchs
reihe. Um möglichst natürliche Verhältnisse zu schaf
fen, fanden auch für die Versuche, da in. der Praxis 
erfahrungsgemäß ein Athalia-,Befall erst dann bemerkt 



Tabelle 4 

Bekämpfungsve rsuche gegen die Larven der Rübsenblattwespe % 
II. Freil a n dvers u c h e 

Versuchsdtirchführung vom: 1. 7. - 2. 7. 57 auf dem .V ersuchsfeld in 

Temperatur 
Tabellenw'erte 
V crsuchstier e 

Mittel 

E-M i tte l 
Wofatox-Staub 
Wotatox-St;:1 ub 

DDT-Mittel 
Gesar ol 
HCH-M i tt el 
Arbitex-Staub 
HCH + DDT-Mitt e l
Stäube-G artolit 
Gesaktiv 
Insex-Kombi 300 
Toxaph e n-Mitt e l
Melipax 
Tx 5 
TxlO 
Unbehandelt 

Erfurt 
: + 31 oc bis 33 •c 
: Durchschnitt von 3 Versuchen 

L3 und L, - Stadien 

Abtötung in °/0 n ach . Aufwand
meng e 
kg/h a 

4 Std. 24 Std. 

10 
20 

20 

20 

20 
20 
20 

20 
20 
20 

75,6 
85,3 

33,2 

12.5 

25,2 

85,8 
87,7 

33.3 

47,1 

37,5 
15,6 
66,3 

33,2 

41,7 
42,3 

wird, wenn die Larven fast ausgewachsen sind, nur Le
und L1,-Stadien Verwendung, die widerstandsfähiger 
als die jüngeren sind. 

Im Labor zeigten außer dem E-Mittel Wofatox
Staub (Tab. 2) alle Präparate der übrigen Wirksto.ff
gruppen keine befriedigende Wirkung. Die Toxaphene 
konnten, obwohl Temperaturen zwischen + 26 °c und 
+ 28 °C gemessen wurden, nicht überzeugen. Von den
kombinierten HCH- + DDT-Mitteln wirkte Insec
Combi-300 am besten. Die Wirkung von DDT und
HCH entsprach durchaus den Literaturangaben.

Eine gute Wirkung konnte erst bei fünffachen Über
dosierungen erzielt werden, die wirtschaftlich natürlich 
nicht tragbar sind. Eine Ausnahme bildet Gesarol 
(Tab. 3), das selbst bei diesen hohen Aufwandmengen 
nicht befriedigte. 

Die Freilandversuche zeigten gegenüber denen im 
Labor (Tab. 4) kein wesentlich anderes Bild. Wenn die 
Wirkungsgrade bei einigen Mitteln etwas höher liegen, 
so is� dies einerseits auf die höheren Temperaturen und 
andererseits auf ein sehr schwer zu kontrollierendes 
Überwandern auf andere Flächen zurückzuführen. 

In dem Bestreben, beim Einsatz phosphorhaltiger 
Kontaktgifte möglichst auf diejenigen mit der gering
sten Toxizität gegen Warmblüter zurückzugreifen, ka
men 1958 eine ganze Reihe Mittel der Verbindungen 
von Chlorthion, Diazinon, Malathion und Phosphor
säure-Ester zur Anwendung, die in den Tab. 5 - 7 und 
Abb. 6 als E-Mittel angeführt sind. Weiterhin wurden 
systemische Insektizide in die ·Prüfungen gegen die 
Larven von Athalia eingeschaltet. Obwohl die Litera
turnngaben sowie die eigenen Versuchsergebnisse des 
Jahres 1957 eine Anwendung von DDT und Toxaphen 
gegen die Athalia-Larven wohl ausschließen, kamen 
nochmals Präparate dieser Wirkstoffgruppen zum Ein
satz .. Ebenso wurden HCH und kombinierte HCH- +

DDT-Mittel in die Versuchsreihe zwecks Gegenüber
stellung aufgenommen. Besonderes Interesse besaß 
hierbei das DDT-Präparat Nikerol mit einem Wirk
stoffgehalt von 10 '% DDT. 

100 96,1 

80 

60 

40 

20 

39,2 

Abb. 6: \Virkuogsgr ad verschieden.er Wirkstoffe gegen die Larven der 
Rü bsenblattwesp e (Durchschn itu.werte vo n 6 Fr eilandversuchen) 

Nach vorliegenden schriftlichen Berichten von Herrn 
Dr. SARINGER 1), Forschungsinstitut für Pflanzen
schutz in Budapest, betrug der Wirkungsgrad von 
Nikerol bei einer Aufwandmenge von 15 kg/Kat. joch 
= 30 kg/ha im Labor nach 72 Stunden 96 % und im 
Freiland nach 24 Stunden 36 %. Die Temperaturen 
lagen zur Zeit der Versuche zwische.n + 27,7 °C und +
28,5 °c. 

Da die Toxaphen-Präparate verschiedener Herkunft 
waren, konnte immerhin mit der Wirkung eines Mittels 
gerechnet werden. 

Alle E-Ptäparate zeigten, wie aus Tab. 5 und 6 zu er
sehen ist, eine sehr gute Wirkung. Ein voller Erfolg 
konnte auch mit den weniger toxischen phosphorhalti
gen Insektiziden wie Chlorthion, Diazinon und Mala
thion erzielt werden. Die Erfolgsmeldungen von 
BÖDENSTEIN, BASTGEN, KAUTH, MADEL 
(1955) sowie BORG (1956) fan,<:len somit Bestätigung. 

Die systemischen Insektizid� · hatten, wie auch 
nicht anders zu erwarten war, gegen die Larven fast 
keine Wirkung. Auf ihre geringe Wirksamkeit hat 
bereits SCHMUTTERER (1956) hingewiesen, der sie 
hinsichtlich der Abwehrerfolge gegen die Athalia-Lar

ven mit den Toxaphen-Präparaten gleichstellt. Auch 
SCHREIER (1959) spricht ihnen jede Wirkung gegen 
die Athq.lia�Larven ab. 

Das unter ungarischen Verhältnissen im Labor über
zeugende Nikerol kann nach den eigenen Versuchser
gebnissen bei uns nicht empfohlen werden. Er�taunlich 
ist allerdings, daß Nikerol unter Freilandbedmgungen 
in Ungarn nach. 24 Stunden auch nur einen Erfolg von 
36 % hatte, obwohl dem DDT sowie dem HCH in Un
garn gegen die Larven von Athalia rosae die besten 
Erfolge zugeschrieben werden. 

Greifen wir den Hinweis von PERKOW (1956) auf, 
nach dem die Wirkung von DDT stark temperaturab
hängig ist und der Wirkungsgrad mit steigender Tem
peratur sinkt, so läßt sich einerseits wohl das Versagen 
von Nikerol in den ungarischen Versuchen erklären, 
andererseits stehen allerdings die eigenen Versuchs
ergebnisse hierzu im Widerspruch. 

Der geringe Wirkungsgrad aller geprüften Toxa
phen-Präparate läßt keine Möglichkeit für ihre Ver
wendung gegen Athalia erkennen. Die Freilan:dversu
che erbrachten ähnliche Resultate (Tab. 7). Auch hier 
waren die organischen phosphorhaltigen Insektizide 
allen anderen Mitteln weit überlegen.. 

Mit Ausnahme der Phosphorverbindungen stehen 
uns keine wirksamen Mittel zur Bekämpfung der Lar
ven von Athalia rosae zut Verfügung. Obgleich auf 
·weniger toxische Präparate zurückgegriffen werden
kann, bleibt die Bienengefährdung doch bestehen.
1) Herrn Dr. SARINGER sei für die Überl assung d es P,räp arates Niker ol

so wie fü r di e Mitteilung seiner in Ungarn bei der Bekämpfung von 
Atbalia rosne g esammelten Erfahrungen ged ankt. 
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Diese große Lücke ist nun einmal nicht wegzuleugnen 
und muß irgendwie überbrückt werden. Obwohl die 
Rübsenblattwespe wegen der raschen Zunahme des 
Schadfraßes sofortige Abwehrmaßnahmen erfordert, 
ist also nicht in jedem Fall die Möglichkeit gegeben, 
schnell und gut wirkende Mittel anzuwenden. Durch
aus befriedigende Ergebnisse wurden mit dem weniger 
toxischen Phosphorsäure-Ester Dipterex erzielt. 

Muß eine Behandlung während der Blütezeit er
folgen, so sollte man sie in den frühen Morgen- oder 
späten Abendstunden durchführen. Dem Spritzen ist 
trotz des höheren Arbeitsaufwandes der Vorrang zu 
geben. Ein Spritzen während der Abendstunden wird 
Bienenverluste vermeiden helfen, da zu dieser Zeit nur 
wenige Bienen fliegen und der Spritzbelag schnell an
trocknet und somit seine Gefahr für die Bienen ver
liert. Weit gefährlicher für die Bienen sind dagegen die 
Stäubemittel, die längere Zeit auf den Pflanzen ver-

bleiben und so eine ernsthafte Gefährdung für die 
Bienen sind. Bei ihrer Anwendung ist eine vorherige 
Verständigung des Imkers, der die Bienen gegebenen
falls für einige Tage einsperren oder in andere Gebiete 
abtransportieren kann, unbedingt erforderlich. Es ist 
sowieso eine Selbstverständlichkeit, daß vor jeder 
größeren Bekämpfungsaktion die Imker verständigt 
werden, damit den beiderseitigen Belangen Rechnung 
getragen wird. 

Ein rechtzeitiges Erkennen des Schädlings erfordert 
oft nur eine Herdbehandlung, da anfangs die Larven 
oft nur nesterweise auftreten. Dem W am.dienst des 
Pflanzenschutzes fällt auch in dieser Hinsicht eine 
wichtige Aufgabe zu, durch rechtzeitiges Erkennen des 
Schädlings und sofortiges Anwenden eines Abwehr
mittels Bienenverluste nach Möglichkeit zu vermeiden. 
Eine Schwierigkeit hierbei besteht jedoch erfahrungs
gemäß darin, daß in der Regel der Larven.fraß mit der 

Tabelle 5 

Bekämpfungsversuche gegen die Larven der Rübsenblattwespe 

III. L a b o r v e r s u c h e 

a) Versuchsdurchführung vom, 3. 7. - 4 7. 58 
Temperatur : + 18 bis +· 20 'C 
Tabellenwerte : Durchschnitt von 3 Versuchen 
Anzahl der Versuchstiere : 20 Larven 4 und L, je Versuch ·und !viittel 

(Petrischalen 0 10 cm) 

Mittel Aufwand-
menge 

kg/ha 
Konzen-

.,,,. 
tration 

in% 

E-Mittel 

Wofatox-Staub 10,0 
Wofatox-Staub 20,0 
E 605-Staub 20,0 
E 605-Staub 30,0 
Exodin-Staub 15,0 
Exodin-Staub 20,0 
Basudin-Staub (Spieß) 20,0 
Basudin-Staub (Pflan zenschutz) 20.0 
Basudin-Staub (Geigy) 20,0 
Riede! Malathion 0, 1 
Riede! Malathion 0,3 
Chlortion forte 0,1 
Dipterex Spritzp. 0,1 
Dipterex Emulsion 0,1 

M. L. P. Spritzmittel ( .. Borchers") 0,2
W 6557 0,1 
W 6557 0,2 

S y s t e m i s c h e M i t t el 

Cebetox 
Tinox 

Metasystox 

D DT-Mittel 

Gesarol 

Nikerol (10 % DDT) 
Nikerol (10 % DDT) 
Nikerol (10 % DDT) 

H CH-Mittel 

Arbitex-Staub 

HCH + D D T -M i ttel 

Stäube-Gartolit 
Gesaktiv 
Insex-Kombi 300 

T o x a p h e n -Mit t e l

Melipax 
Tx 5 
Tx 10 
Toxaphen-Staub (Schacht) 
Toxaphen-Staub (Merck) 
Toxaphen-Staub (Borchers) 
Toxaphen-Staub (Bülwärder) 
Unbehandelt 

106 

0,05 
0,05 
0.1 

20,0 
30,0 
50,0 
60,0 

20,0 

20,0 
20,0 
20,0 

20,0 
20.0 
20,0 
20,0 
20,0 
20,0 
20,0 

1. Auszahlung nach 
2 Std. 

schwach stark • tot 

gcschä- geschä-

digt rßigt 

16 
20 
20 
20 
20 
20 
19 
20 
20 

4 16 
2 18 

19 
9 

4 
20 
4 

3 5 

2 

2. Auszählung nach 

schwach 
geschä-

digt 

4 

2 

3 
2 

10 

4 

3 
9 
1 

4 Std. 
stark 

gescha-
digt 

tot 

16 

19 

18 
19 
20 
12 
12 

6 

7 

6 

3. Auszählung nach 

schwach 
geschä-
digt 

4 

24 Std. 
stark 

gescha-

digt 

1 
1 
5 

10 

7 

6 
5 
8 

6 

6 
10 
4 

2 

tot 

20 

20 

19 
20 

20 
18 

14 
18 

3 
4 

7 

3 
4 
5 
6 

7 

6 
4 
5 

4 
4 
5 
7 

3 
4 
4 

Abtötung 
in °/o 

100 
100 
100 
100 
100 
100 
100 
100 
100 
95 

100 
100 
100 
90 

100 
70 
90 

15 
20 
35 

15 
20 
25 
30 

35 

30 
20 
25 

20 
20 
25 
35 
15 
20 

20 



Tabelle 6 

Bekämpfungsversuche gegen die Larven der Rübsenblattwespe 

III. L a b o r v e r < u c h e 

b) Versuchsd urchführung vom: 30. 6.-: 1. 7. 58 
Temperatur : +20 b is + 22 •c 
Tabellenwerte : Durch sch nitt von 3 Versuchen 
Anzah l Qer Versuch stiere : 20 Larven L3 und L4 je Versuch und Mittel 

(Stand g läser 0 16 cm, Höhe 20 cm) 

Mittel 

E -Mit te l 

Aufwand
men ge 
kg/h a 

Konzen
tration 
in 0/o 

Wofatox-Staub 10,0 
Wofatox -Staub 20,0 
E 605-Staub 20.0 
E 605-Staub 30,0 
Exodin -Staub 15,0 
Exod in-Staub 20,0 

Basudin-Staub ( Spiess) 20.0 
Basudrn-Staub (Pflanzensch utz) 20,0 
Basudin-Staub (Geigy) 20,0 
Riede! Malathion 0, 1 
Riede! Malathion 0,3 
Ch lortion f orte 0, 1 
Dipterex-Spritz p. 0, 1 
Dipterex-Emulsion 0, 1 

M. L. P Spritzmittel ( .,Borchers") 0,2 
W 6557 0,1 

W 6557 0,2 

Sy s te mis c hc M it te l

Cebetox 

Tlnox 
Metasystox 

D DT-Mittel 

Gesarol 
Nikerol (10 % DDT) 
Nikerol (10 % DDT) 
Nikerol (10 % DDT) 

HCH-M it te l 

Arb itex 

HCH +D D T -M it te l 

Stäube-G artolit 
Gesak tiv 
Insex-Komb i 300 

T o x a p h e n-Mit tel 

Melipax 
Tx 5 
TxlO 
Toxaphen -Staub (Schacht) 
Toxaphen-Staub (Merck )  
Toxaphcn-Staub (Barebers) 
Toxaphen-Staub (Billwärder) 
Unbehandelt 

0,05 
0,05 
0,1 

20,0 
30,0 
50,0 
60,0 

20,0 

20,0 
20,0 
20.0 

20,0 
20,0 
20.0 
20.0 
20.0 
20.0 
20,0 

l Auszäh lung nach 
2 Std. 

schwach stark tot 
geschä- geschä -
d igt dig t 

18 
18 
16 

20 
20 
10 
12 
9 

2 
2 
4 

10 

10 
s 

11 
15 
20 
20 

9 
6 

20 
12 
18 

Blüte des Senfs zusammenfällt. Vor allem ist es not
wendig, bereits die jüngsten Larvenstadien zu be
kämpfen, da einmal größere Ertragsausfälle vermieden 
werden und zum anderen die Bekämpfungsmaßnahmen 
den größtmöglichsten Erfolg versprechen.Bekanntlich 
lassen sich die älteren Stadien schwieriger bekämpfen, 
da sie widerstandsfähiger gegen Pflanzenschutzmittel 
sind und ein Teil der Larven immer noch zum Abwan
dern kommen wird, ohne Schaden zu erleiden. Das 
Verhalten der Larven gegenüber Giften soll nach einer 
schriftlichen Mitteilung von SARINGER, so wie es 
von den Kartoffelkäferlarven bereits seit Jahren bekannt 
ist, mit dem Fettgehalt der Larven, der wiederum von 
dem Entwicklungsstadium abhängig ist, im Zusammen
hang stehen. Ein Miteinanderarbeiten von Imkern und 
Pflanzenschutz wird dazu beitragen, auch die Be
kämpfung der Athalia-Larven zur beiderseitigen Zu
friedenheit zu lösen. 

2. Auszäh lung nach 
4 Std. 

schwach stark tot 
gesch ä - geschä-
dig t d ig t

2 
2 
5 

4 

11 

2 

14 
3 
2 

17 
12 

4 

5 
1 

4 

2 
17 
18 
20 

3 
8 

16 
15 
19 
18 

12 
13 

15 
19 

2 
3 

2 
3 
2 

3. Auszäh lung nach 
24 Std. 

schwach 
geschä
d i gt 

2 
3 
9 

12 

3 
1 
2 

stark 
geschä
digt 

2 

1 

11 
8 
4 

tot 

18 
19 
20 

17 
18 
20 
20 
20 
19 

18 
17 

16 
19 

4 

3 
5 

2 
3 
3 
4 

2 
3 
7 

4 

2 
4 
3 
2 
4 

3 

Ab tötun g 
in% 

90 
95 

100 
100 
85 
90 

100 
100 
100 
95 

100 
100 
90 
85 

100 
80 
95 

20 
15 
25 

10 
15 
15 
2C 

35 

10 
15 
35 

20 
10 
20 
15 
lC 
20 
15 

In Abb. 6 werden nochmals die Wirkungsgrade der 
verschiedenen Wirkstoffe gegen die Larven der Rüb
senblattwespe gegenübergestellt. Es liegt wohl auf der 
Hand, daß bei der großen Vermehrungsquote sowie 
der ungeheuren Freßlust der Larven nur solche Mittel 
eine wirtschaftliche Bedeutung besitzen, die schnell und 
durchschlagend wirken. Nach den Versuchsergebnissen 
kommen, wie bereits aus der Literatur bekannt, für die 
Bekämpfung der Larven der Rübsenblattwespe nur 
organische phosphorhaltige Insektizide in Frage. 

Da nach RIGGERT (1939) die zwischen Epidermis 
und Parenchym ein.gebetteten, also von lebenden Zellen 
umgebenen Eier im Laufe der Embryonalentwicklung 
Wasser aus dem Blattgewebe aufnehmen, was ZIRN
GIEBL (1940) auf in den Eiern der Blattwespen ent
haltene hochkonzentrierte Salze zurückführt, lag der 
Gedanke nahe, diesen gefährlichen Ölfruchtschädling 
ber.eits in seiner Anfangsentwicklung wirksam zu be-
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Tabelle 7 

Bekämpfungsversuche gegen die Larven der Rübsenblaltwespe 

IV. Fr e i 1 an d versuche 

Versuchs durchführung vom: 25. 6. - 27. 6. 1958 in Töttleben 
Kreis Erfurt 

Temper atur : + 19 bis + 21 oc 
Tabellenwerte Durchschnitt von 3 Versuchen 
Versuchstiere . L:i und L.rStadien 

Mittel Abtötung in °/oi nach Aufwandmenge 

kg/ha 
Konzentration 

in 0/o 
4 Std. 24 Std . 48 Std. 

E-M i tte 1 
Wofatox-Staub 10,0 
Wofatox-Staub 20,0 

E 605-Staub 20,0 
E 605-Staub 30,0 
Exodin-Staub 15.0 
Exod in-Staub 20,0 
Basu<lin-Staub 20,0 
(Spiess) 
Basudin-Staub 20,0 

(Pflanzen schutz) 
Ba sudin-Staub 20,0 
(Gei·gy) 
Riede! Malathion 0, 1 
R iede! Ma!athion 0,3 
Chlorthion forte 0, 1 
Dipterex Spntzp. 0, 1 
Dipterex Emulsion 0, 1 
M. L P. Spritzmittel 0,2 
(,,Borchers") 
W 6557 0,1 
W 6557 0,2 

Syst emisc h e  Mi t tel 

Cebetox 
Tinox 
Metasystox 

D DT-Ml
°

ttel 
Gesarol 
Nikerol (10 % DDT) 
Nikerol (10 "/o DDT) 
N1ker0I (10 % DDT) 

HCH-Mittel 
Arbitex-Staub 

0,05 
0,05 
0,1 

20,0 
30,0 
50,0 
60,0 

20,0 

HCH + D D T-Mitt el 
Stäube-Gartolit 
Gesaktiv 

Insex -Kombi 300 

Toxaphen-Mittel 

20,0 
20,0 

Melipa x 20,0 
Tx 5 20,0 
Tx 10 20,0 
Toxaphen-Staub (Schacht) 20,0 
Tox aphen-Staub (Mer c k )  20,0 
Toxap hen-Staub (Borch ets) 20,0 
Toxaphen-Staub 20.0 
(Billwarder) 
Unbehandelt 

91,0 
95,2 
89,0 
91,0 
97,2 
98,1 
95,1 

98,3 

98,0 

82,0 
96,0 
9Q,O 
37,9 
39,2 
81,0 

49,8 
67,0 

8,0 

93,5 
97,4 
95,5 
98,5 
99,3 
99,4 
95,3 

98,6 

98,4 

99,3 
99,7 
99,5 
68,7 
49,3 
92,0 

87,2 
88,3 

5,3 
8,7 

14,3 

12.7 

11,3 

12,4 
35,1 

12,2 
10,3 
14,5 
20,2 
15,8 

14,3 
12,4 

98,5 
99,5 
99,5 
99,6 
99,5 
99,7 
98,6 

99,5 

99,3 

99,5 
99,9 
99,8 
89,3 
91,2 
99,9 

89,3 
89,5 

12,4 
11,6 

14,8 

10,3 
32, 1 

36,4 
43,2 

31.3 

14,5 
16,8 

42,8 

26,4 
20,7 
26,6 
25,3 
25,6 
26,8 
23,8 

kämpfen. Daraus wurde geschlossen, daß bei Flüssig
keitsaufnahme des Eies die Möglichkeit besteht, auch 
den Embryo durch ein Systeminsektizid, das ja im 
Saftstrom transportiert und demnach auch vom Ei auf
genommen wird, abzutöten. Die Hinweise von 
PHILIPP (1956) und SCHWITULLA (1957), nach 
denen auch E 605 eine ovizide Wirkung zugeschrieben 
werden kann, gaben Veranlassung, nicht allein inner
therapeutisch wirkende Mittel, sondern auch andere 
organische phosphorhaltige Insektizide mit in die 
Prüfung einzubeziehen. Als Systeminsektizide kamen 
Tinox (Cebetox), Tetrumol 58 und Metasystox zur 
Anwendung. 

Die Laborversuche (Tab. 8) erweckten anfangs be
rechtigte Hoffnung, eine neue Bekämpfungsmethode 
gegen die Rübsenblattwespe gefunden zu haben. Nach 
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der Eiablage, zu der den in Laborkäfigen befindlichen 
Wespen mit Senf bestandene Töpfe zur Verfügung 
standen, .erfolgte eine Behandlung im Spritz- und Gieß
verfahren. Während bei Anwendung von Cebetox bis 
zu vier Tagen nach der Eiablage eine 100 %ige Ab
tötung der Embryonen erzielt wurde, konnte mit dem 
Präparat Tetrumol 58 keine restlose Abtötung erreicht 
werden. Kontrollen unbehandelter Pflanzen ergaben 
ein hundertprozentiges Schlüpfergebnis. Die aus den 
Eitaschen herauspräparierten Embryonen zeigten einen 
unterschiedlichen Entwicklungsstand. Der größte Teil 
von ihnen war zu schlüpfreifen Larven herangewach
sen, hatte aber nicht vermocht, die Epidermis zu durch
brechen, sondern war vorzeitig abgestorben. Eine 
Parallele finden diese Beobachtungen in der Arbeit von 
MEHROTRA und SMALLMAN (1957), nach der die 
organischen Phosphorinsektizide sich hemmend auf 
das Nervensystem auswirken und den sich anfangs nor
mal entwickelnden Embryo kurz vor dem Schlüpfen 
absterben lassen. Nicht besonders angeführte Tastver
suche ließen mit Systeminsektiziden, denen ja bekannt
lich eine lange Wirksamkeit eigen ist, eine prophylak
tische Bekämpfung für möglich erscheinen. 

Phytotoxische Schäden traten trotz der hohen Wirk
stoffkonzentrationen an den unter Freilandbedingun
gen herangewachsenen Pflanzen nicht auf. Nur jüngere 
Pflanzen zeigten im Labor leichte Blattverbrennungen. 
Da die Erfolge erst bei zehnfacher, in einem Fall bei 
fünffacher Überdosierung erzielt wurden, war allein 
wegen des hohen Mittelaufwandes die Wirtschaftlich
keit dieser Bekämpfungsmethode und somit ihre An
wendung in der Praxis sehr in Frage gestellt-. 

Die Möglichkeit, diesen Schädling schon abtöten zu 
können, bevor eine Schädigung der Pflanze eintritt, be
rechtigte aber dazu, diese Methode auch im Freiland 
zu erproben .. über die zur Behandlung vorgesehenen 
Senfpflanzen wurden Kleinkäfige gestellt, die gleich
zeitig mit mehreren Wespen beschickt wurden. Die mit 
einer Tür versehenen Käfige ermöglichten eine tägliche 
Kontrolle auf Eiablage, ohne daß Wespen entschlüpfen 
konnten. Um die Eiablage der Wespen anzuregen, er
hielten sie als Zusatznahrung Zuckerwasser, das ihnen 
in mit Watte gefüllten . Gazebeuteln gereicht wurde. 
Alle Vorbedingungen für ein Gelingen des Versuches· 
waren somit gegeben. 

Eine Herabsetzung der im Labor zur Anwendung 
gekommenen Wirkstoffkonzentrationen führte bei allen 
geprüften Mitteln mit Ausnahme von Tetrumol 58 un
ter Freilandbedingungen zu keinem Erfolg (Tab. 9 und 
Tab. 10). Somit war eigentlich schon dieser Be
kämpfungsmethode jeder Weg zu einer praktischen An
wendung verschlossen. Erst zehn- bis zwölffache Über
dosierungen brachten befriedigende Resultate, die mit 
den Laborergebnissen übereinstimmten (Tab. 11 u. 12). 
In den meisten Fällen erzielte das Gießverfahren bes
sere Ergebnisse als die· Spritzun:gen. Erstaunlich ist 
hierbei, daß nicht allein die Systeminsektizide, sondern 
auch andere Phosphorinsektizide, denen wohl eine 
Tiefenwirkung zugeschrieben werden kann, im Gieß
verfahren positiv wirkten. Den systemischen Mitteln 
sowie auch anderen organischen phosphorhaltigen In
sektiziden ist eine ovizide Wirkung zuzusprechen. Der 
Wirkungsgrad ist weitestgehend von der Konzen
tration des Mittels abhängig. Eine gewisse Überlegen
heit der speziellen Systeminsektizide ist l\nbestreitbar. 
Wenn auch Erfolge mit der aufgezeigten Bekämpfungs
methode erzielt werden können, so ist cjoch ihre An
wendung aus Gründen der Rentabilität nicht durch
führbar. Der termingerechte Einsatz von Phosphor-



Tabelle 8 
Laborversuche zur Abtötung der Embryonen 

Temperatuc + 18 bis + 20 °C 

Eigelege Anzahl Wirtspflanze 
vom: der 

E�er 

21. 8. 56 5 Senf 
(Topf 0 21 cm) 

23. 8. 56 (Topf 0 21 cm) 

26. 8. 56 12 (Topf 0 21 cm) 
30. 8. 56 bis 6 (Topf 0 21 cm) 
31. 8. 56
L 9. 56 bis 10 (Topf 0 21 cm) 
3. 9. 56

29. 8. 56 bis 7 (Topf 0 21 cm) 
1. 9. 56 

14 10. 56 bis 
16. 10. 56 61 (Topf 0 21 cm) 

17. 8. 56 74 (Topf 0 21 cm) 

29. 8. 56 bis 22 (Topf 0 21 cm) 
30. 8. 56 
17. 8. 56 42 Ackersenf 

(Topf 0 21 cm) 
16. 10. 56 bis 34 Senf 
20. 10. 56 (Topf 0 21 cm) 
14. 8. 58 16 (Topf 0 21 cm) 

15. 8. 58 24 (Topf 0 21 cm) 

Mittel 

Cebetox 

Cebetox 

Cebetox 
Cebetox 

Cebetox 

Cebetox 

Cebetox 

Cebetox 

Cebetox 

unbehandelt 

unbehandelt 

Tetrumol 58 

unbehandelt 

Konz. 
in °io 

0,5 

0.5 

0,5 
0.5 

0,5 

0,5 

0,25 

0,5 

0,5 

0.5 

insektiziden gegen die Larven der Rübsenblattwespe 
ist somit weiterhin die allein erfolgversprechende und 
auch wirtschaftlichste Bekämpfungsmethode. Eine An
wendung der wirksamen Mittel während der frühen 
Morgen- bzw. späten Abendstunden wird die be
stehende Bienengefährdung mindern und, sofern es. 
sich um Spritzmittel handelt, sie sogar gänzlich aus
schließen. 

Zusammenfassung 

Nach den in den Jahren 1957 und 1958 im Labor 
und Freiland durchgeführten Versuchen läßt sich eine 
wirkungsvolle Bekämpfung gegen die Larven der Rüb
senblattwespe nur mit organischen Phosphor-Insekti
ziden durchführen. Der Einsatz phosphorhaltiger Kon
taktgifte geringster Toxizität gegen Warmblüter ist 
durchaus möglich. Systemische Insektizide zeigen gegen 
die Larven keine Wirkung. 

Bereits zwei Larven je Senfpflanze lassen allein aus 
wirtschaftlichen Gründen Bekämpfungsmaßnahmen 
notwendig erscheinen. 

Tabelle 9 
Versuche zur Abtötung der Embryonen mit Systeminsektiziden 

und anderen Phosphorverbindung�n im Freiland 

Versu c h
Eiablage ab: 22. 7. 1958 
Behandlung am 28. 7. 1958 
Schlupf ab; 31 7. 1958 
Auswertung am: 5. 8. 1958 

Mittel Konzen- Anwen-

Cebetox 
Tinox 
Tinox 
Metasystox 
W 6557 
Bi-Emittol-
Konzentrat 50 
Tetrutrt<il 58 
Dipterex-
Emulsion 
Unbehandelt 

tratioo dungs-
in °/o art 

0,4 gespritzt 
0,4 gespritzt 
0,4 gespritzt 
0,4 gespritzt 
0,4 gespritzt 

0,4 gespritzt 
0,4 gespritzt 

0,4 gespritzt 

Anzahl geschlüpft nicht geschlüpft 
d. Eier Zahl % Zahl % 

262 213 81,3 49 18,7 
35 30 85,7 5 14,3 

255 203 79,6 52 20,4 
28 18 78,3 5 21,7 

159 143 89,9 16 10.1 

219 199 90,8 20 8,2 
73 14 19,2 59 80,8 

250 179 71,6 71 28,4 
103 97 94,2 6 5,8 

Behand-
lung 
am: 

23. 8. 
25. 8. 
23. 8. 
25, 8. 
28. 8. 
31. 8. 

3. 9. 

1. 9. 

17. 10. 

21. 8.

30. 8. 

19. 8.

Anwendungs-
art 

gespritzt 

gespritzt 

gespritzt 
gespritzt 

gespritzt 

gespritzt 

gespritzt 

300 ccm 
gegossen 
300 ccm 

gegossen 

300 ccm 
gegossen 

Schlupf Schlupf- Auswertung 
am: ergebnis am· 

Zahl O/o 

3. 9. 56 

6. 9. 56 

7. 9. 56 
12. 9. 56 

21. 9. 56 

21 9. 56 

25. 10. 56 

11. 9. 56 

21. 9. 56 

23. 8. 42 100 26. 8. 56 

21. 1.0. 34 100 30. 10. 56 

21. 8. 2 12,5 25. 8 56 

21. s. 24 100 31. 8. 58 

Tabelle 10 
Versuche zur Abtötung der Embryonen mit Systeminsektiziden 

und anderen Phosphorverbindungen im Freiland 

2. Ve r s u ch 
Eiablage ab: 
Behandlung am: 
Schlupf ab: 

29. 7. 1958 
31. 7. 1958 
6. 8, 1958 

Auswertung am: 8. 8. 1958 und 14. 8. 1958 

Mittel Konzen- Anwen- Anzahl 
tration dungs- d. Eier 
in °/o art 

Cebetox 0,4 gespritzt 147 
Cebetox 0,4 300 ccm 45 

gegossen 
Tinox 0,4 gespritzt 11 
Tinox 0.4 300 ccm 77 

gegossen 
Metasystox 0,4 gespritzt 51 
W 6557 0,4 gespritzt 43 
W 6557 0,4 300 ccm 151 

gegossen 
B1-Emittol-
Konzentrat 50 0,4 gespritzt 219 
Tetrumol 58 0,5 gespritzt 158 
Tetrumol 58 0.5 gespritzt 123 
Tetrumol 58 0,5 300 ccm 75 

gegossen 
Dipterex-
Emulsion 0,4 gespritzt 85 
Unbehandelt 75 

geschlüpft nicht geschlüpft 
Zahl % Zahl % 

99 67,3 48 32,7 
37 82,2 8 17,8 

6 54,5 5 45,5 
50 64,9 27 35,1 

15 29,4 36. 70,6 
18 41,9 25 48.1 

128 84,8 23 15,2 

181 82,6 38 17,3 
58 36,7 100 63,3 
83 67,5 40 22,5 
8 10,7 67 89,3 

63 74,1 22 20,9 
68 92,0 6 8,0 

Obwohl die Möglichkeit besteht, bereits die Embryo
nen durch Systeminsektizide und andere Phosphorin
sektizide abzutöten, ist diese Bekämpfungsmaßnahme 
für die Praxis aus wirtschaftlichen Gründen nicht ver
tretbar. 

Pe3IOMe 

Ilo OilbITaM, npoBep;eHHblM B 1957 tt 1958 rr. B 
Jia6opaTOpMM tt s OTKPblTOM rpyHTe, MO:lKHO BeCTJ,f 
3q>q>eKTM:BHYlO 6opb6y C JIJ,f'J:J,fHKaMM panCOBOro IlM
JIHJibl.QMKa (Atlwlia rosae L) ·TOJibKO nptt IlOMOl.QM op
raHtt'leCKMX cpocq>OpHblX M:HCeKTM�Mp;OB. IlpttMe
HeHtte KOHTaKTHblX Hp;OB, cop;ep:iKaI.QMX cpoccpop, C 
HaMMeHbllleM TOKCM:'IHOCTblO AJIH TeilJIOKpOBHblX 
BIIOJIHe p;orryCTHMO.. CHCTeMHbie MHCeKTM�Hp;bl He 
OKa3bIBaIOT HHKaKoro p;eMCTBMH Ha JIH'IMHOK. 

109 



Tabelle 11 

Versuche zur Abtötung der Embryonen mit Systeminsektiziden 
und anderen Phosphorverbindungen im Freiland 

3. V e r s u c h

Eiablage ab: 
Behandlung am: 
Schlupf ab: 

1. 8. 1958 
7. 8. 1958 

10. 8. 1958 
Auswertung am: 15. 8., 18. 8. und 19. 8. 1958 

Mittel 

Cebetox 
Cebetox 

Tinox 
Tinox· 

Tinox 

Metasystox 

W 6557 
W 6557 

Bi-Emittol
Konzentrat 50 
Bi-Emittol
Konzentrat 50 

Tetrumol 58 
Tetrumol 58 

Tctrumol 58 

Dipterex

Emulsion 
Dipterex
Emulsion 

Konzen
tration 

in% 

0,5 
0,5 

0.5 
0,5 

0,5 

0.5 
0.5 
0,5 

0,5 

0,5 

0,5 
0,5 

0,5 

0,5 

0,5 

M. L. P.-Sprirz- 0,5 
mittel „Borchers" 
M. L. P.-Spritz
mittel „Borchcrs" 0,5 

Unbehandelt 

Anwen
dungs
art 

gespritzt 
600 ccm 

gegossen 
gespritzt 

600 ccm 
gegossen 
600 ccm 
gegossen 
gespritzt 
gespritzt 
600 ccm 
gegossen 

gespritzt 

600 ccm 
gegossen 
gespritzt 
600 ccm 
gegossen 
600 ccm 
gegossen 

gespritzt 

600 ccm 
gegossen 
gespritzt 

600 ccm 
gegossen 

Anzahl geschlüpft nicht geschlüpft 
d. Eier Zahl 0/o Zahl % 

18 
8 

66 
355 

62 

10 
74 
31 

238 

20 

32 
10 

36 

36 

159 

49 

17 

43 

6 
2 

39 
177 

4 

6 

34 
7 

180 

7 

2 

II 

35 

15 

9 

2 

32 

33,3 12 
25,0 6 

59,1 27 
49,3 178 

6,5 58 

60,0 
45,9 
22,6 

75,6 

15,0 

21,9 
20,0 

30,6 

96,9 

4 
40 
24 

58 

17 

25 
8 

25 

9,4 144 

18,4 

11,8 

74,4 

40 

15 

11 

66,7 
75,0 

40,9 
50,7 

93,5 

40,0 
44,1 
77,4 

24,4 

85,0 

78,1 
80,0' 

69,4 

2,1 

90,6 

71,6 

88,2 

25,6 

Tabelle 12 

Versuche zur Abtötung der Embryonen mit S7steminsektizide11 
und anderen Phosphorverbindungen Im Freiland 

4. V e r s u c h

Eiablage ab: 
Behandlung am: 
Schlupf ab: 

7. 8. 1958 
13. 8. 1958 
15. 8. 1958 

Auswertung am 21. 8., 22. 8. und 23. 8. 1958 

Mittel 

Cebetox 
Tinox 
Tinox 

Metasystox 
Metasystox 

W 6557 
Bi-Emittol
Konzentrat 50 
Tetrumol 58 
Tetrumol 58 

Dipter�x� 

Konzen
tration 

in% 

0,6 
0,6 
0,6 

0,6 
0,6 

0,6 

0,6 
0,6 
0,6 

Spritzpulver 0,6 
M. L. P.-Spritzmit-
tel „Borchers" 0,6 
Unbehandelt 

Pe3IOMe 

Anwen

dungs
art 

gespritzt 
gespritzt 

600 ccm 
gegossen 
gespritzt 

600 ccm 
gegossen 
gespritzt 

gespritzt 
gespritzt 
600 ccm 
gegossen 

gespritzt 

gespritzt 

. Anzahl geschlüpft nicht geschlüpft 
d. Eier Zahl % Zahl % 

19 
10 
28 

6 

54 

30 

45 
30 
32 

12 

8 

23 

3 
13 

10 

9 

10 

9 

17 

5,3 
30,0 
46,4 

9,3 

33,3 

20,0 
33,3 
28,1 

8,3 

37,5 
73,9 

18 94,7 
7 70,0 

15 53,6 

6 100,0 
50 90,7 

20 

36 
20 
23 

11 

5 

6 

66,7 

80,0 
66,7 
71,9 

91,7 

62,5 
26,1 

I!OJ1BJieH11e ,ll;BYX JIJ1qJ1HOK Ha Ka:m:p;oe pacTeHMe 

rOp'iHQbl IIO 3KOHOMJ1qecKMM IIPJ1'iMHaM Tpe6yeT 
np0Bep;eHJ1J'l MeponpMJ'lTMM IIO 3alllMTe pacTeHMM. 

HeCMOTpl'l Ha TO, qTo MMeeTCJ'l B03MO:lKHOCTb YHJ1q

TO:m:eHJ1J'l 3apop;blllleM IlpM IIOMOlllJ1 CJ1CTeMHblX J1HCeK-
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TJ1QJ1,ll;0B J1 p;pyrMX cpoccpopHbIX J;fHCeKTHQM,ll;OB, 3Ta 

Mepa 6opb6bi ,ll;JIJ'l npaKTJ1KJ1 IIO 3KOHOMJ1qeCKJ1M 
IIPWIMHaM Hep;OIIYCTJ1Ma. 

Summary 
According to the expefiments in laboratory and in 

the open during the years 1957 and 1958 an effective 
con_trol of the larvae of the turnip sawfly can be carried 
out with organic phosphorous insecticides only. The 
applying of phosphorus containig contact poison of 
minor toxicity against warm-blooded animals is poss
ible by all means. Systemic insecticides are of no effect 
against the larvae. 

Already two larvae pro mustard plant render neces
sary measures of control out of economic reasons only. 

Th,,ough there is the possi.bility of killing the embryos 
already by systemic insecticides and other phosphorous 
ins·ecticides this measure of fighting is not to be recom
mended out of economic reasons. 
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Die Empfindlichkeit des Wildhafers (Avena fatua L.) für TCA und TCP 

Von Käthe VODERBERG 

Institut für Botanik der Landwirtschaftlich-Gärtnerischen Fakultät der Humboldt-Universität zu Berlin 

In der Deutschen Demokratischen Republik werden 
Trichloressigsäure (TCA) und Tdchlorpropionsäure 
(TCP) zur Bekämpfung des Wildhafers erprobt. Dabei 
interessiert, in welchem Entwicklungsstadium der 
Wildhafer am empfindlichsten ist und in welchem er 
am besten bekämpft werden kann. Die Versuche wur
den von März bis November 1961 mit 3 Ef (Natrium
salz der Trichloressigsäure) des VEB Elektrochemi
sches Kombinat Bitterfeld und mit Omnidel (Natrium
salz der u. u. ß-Trichlorpropionsäure, 85 % Wirkstoff) 
des VEB Leuna-Werke „Walter Ulbricht" durchge
führt. 

Becherglasversuche 

Wildhaferkörner der Ernte 1960 wurden, um eine 
gute Keimung zu erreichen, entspelzt und verletzt auf 
feuchtes Fließpapier in Petrisc�len ausgelegt. Sie 
keimten nach 23 Stunden. Die durchschnittliche Län:ge 
der Hauptwurzel betrug 
nach 1 2 3 4 

0,5 3 6 8 
5 
9 

6 
9,5 

7 
10 

8 Tagen 
10,5 cm. 

Je 20 Pflanzen mit 1 cm, 2 cm, 3 cm, . . 13 cm 
langer Hauptwurzel wurden den Petrischalen entnom
men und auf mit Gaze bespannte Bechergläser gesetzt, 
die mit Knopscher Nährlösung oder Knopscher Nähr
lösung + Herbizid gefüllt waren. Die Herbizidkonzen
tration sowohl bei TCA als auch bei TCP betrug 40 
p; p. m. und 400 p. p. m. Diese Konzentrationen wur
den gewählt, weil in der Praxis beide Herbizide mit 
15 kg/ha angewendet werden, das führt nach FLET
CHER zu einer Konzentration der Bodenlösung von 
etwa 40 p. p. m. Die Pflanzen blieben 7 Tage larug auf 
der Gaze, während ihre Wurzeln in die Knop- resp. 
Herbizidlösung tauchten. Dann wurde der Zuwachs der 
Wurzel- und Sproßlänge festgestellt. Es wurde nur die 
längste Wurzel gemessen. Die Zahl der sproßbürtigen 
Wurzeln beträgt nach 8 Tagen etwa 3, sowohl bei den 
Pflanzen auf Herbizidlösung als auch bei denen auf rei
ner Knoplösung. Unter Sproßlänge wird die Entfernung 
zwischen dem Korn und der Spitze der Koleoptile oder 
- bei älteren Pflanzen - des ersten Blattes verstanden.
Jeder Versuch wurde fünfmal wiederholt, so daß je-

weils der Zuwachs von 100 Pflanzen gleicher Ausgangs
größe ermittelt wurde. Die statistische Auswertung er
folgte nach PATAU. 

Zur Vereinfachung der Darstellung seien die Mes
sungen an Pflanzelli mit einer Wurzellänge von 1- 6 cm 
zu Versuchsbeginn (1 - 3 Tage alte Pflanzen) und von 
7 -13 cm (4 - 8 Tage alte Pflanzen) zusammengefaßt, 
da der durchschnittliche Zuwachs sich innerhalb dieser 
Gruppen nicht stark unterscheidet. Die Zahlen in Ta
belle 1 stellen Mittelwerte aus je 600 Einzelwerten dar. 

Tabelle 1 

Durchschntttlichet Zuwachs' in mm der Hauptwurzel und des Spros1;es 
während der 7t3.gigen Versuchsdauer auf Bechergläsern mit O (Kontrolle), 
40 p. p. m und 400 p. p. m. Herbizidlösung. 

TCA 

Wurzel .. Sproß 
Alter 0 40 400 0 40 400 

1-3-Tage 51 59 31 101 62 38 
4-8 Tage 4 6 4 70 49 33 

Förderung resp. Hemmung in °/r, 

1-3 Tage +15 -39 -38 -62 
4-8 Tage +20 -20 -30 -53 

0 

42 
7 

TCP 

Wurzel 
40 400 

61 37 
8 7 

+45 -12 
+14 ± 0 

0 

99 
73 

Sproß 
40 400 

54 19 
68 25 

-45 -80 
- 7 -65 

Junge und etwas ältere Wurzeln werden durch
40 p. p. m. TCA und TCP gefördert. Eine signifikante 
Hemmung des Wurzelwachstums konnte nur durch 
400 p. p. m. TCA bei ganz jungen Wurzeln erreicht 
werden (p < 0,0027), nicht aber durch 400 p. p. m. 
TCP (p = 0,4). 

Das Blattwachstum wird durch alle Herbizidgaben 
gehemmt, und zwar sind die 1 - 3 Tage alten Sprosse 
empfindlicher als die etwas. älteren. Alle Differenzen 
sind statistisch gesichert mit p < 0,0027, sogar die 
7 %ige Hemmung des Sproßwachstums durch 40 p.p.m. 
TCP. Insgesamt zeigen sich die Pflanzen um so emp
findlicher, je jün�r sie sind. Beispielsweisewerden 1 cm 
lange Sprosse durch 400 p. p. m. TCA um 80 %, 13 cm 
lange dagegen nur um 42 '% gehemmt. 

Versuche auf dem Dachgarten 

Je 50 entspelzte Wildhaferkörner .der Ernte 1960 
wurden im Juni, Juli und August 1961 in feuchte 
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Komposterde in Pikierkästen oder in große Blumen
töpfe ( (/) = 20 cm, Höhe = 19 cm) ausgelegt und nach 
1, 2, 4, 6, 9, 14 und 21 Tagen mit Herbizidlösung be
gossen (nicht auf die Pflanzen gespritzt!). N..tch 21 
Tagen hatten die ersten Pflanzen das Dreiblattstadium 
erreicht. In den Blumentöpfen blühten und fruchteten 
die Kontrollpflanzen nach 3 Monaten. Auf jeden 
Blumentopf kamen 30 ml TCA- oder TCP-Lösung der 
Konzentration 5 000 p. p. m., das entspricht einer Gabe 
von 50 kg/ha. Die Entwicklung der Pflanzen wurde 
5 Monate lang beobachtet und mit der in den Töpfen 
ohne Herbizidlösung verglichen. 

Von den entspelzten und verletzten Körnern liefen 
durchschnittlich Mitte Juli 40 %, Mitte August 70 % 
innerhalb der ersten 14 Tage nach dem Einkeimen auf. 
Beide Monate zeichneten sich durch kühles, regnerisches 
Wetter aus, so daß eigentlich ein höherer Prozentsatz 
an Keimpflanzen erwartet worden war. Die Herbizid
lösung beeinträchtigte nicht die Auflaufquote, selbst 
dann nicht, wenn sie sofort beim Auslegen der Körner 
zugegeben wurde. Dagegen beeinflußt sie die Höhe der 
Pflanzern: Wirkt sie vom 1., 2., 4. oder 6. Tag nach dem 
Einkeimen an auf die jungen Pflanzen ein, so bleiben 
diese in den nächsten 3 Wochen um 50 - 90 % im 
Sproßwachstum zurück und sind 4 Wochen nach dem 
Einkeimen abgestorben. Diejenigen Pflanzen,, die erst 
9, 14 oder 21 Tage nach dem Einkeimen mit der Herbi
zidlösung begossen werden, zeigen sich nicht so stark 
im Wachstum gehemmt; es dauert 4-8 Wochen, bis 
sie abgestorben sind. Die hohe Gabe von 50 kg/ha 
vermag aber auch die 21 Tage alten Pflanzen noch ab
zutöten. 

Alle 10 Töpfe, die 3 Wochen nach dem Einkeimen 
mit Herbizidlösung behandelt wurden - die Pflanzen 
befanden sich zum größten Teil im Dreiblattstadium -
blieben bis zum Vegetationsende wildhaferfrei. Da
gegen wuchsen in allen Töpfen, die früher behandelt 
worden waren, etwa 2 Monate nach der Herbizidzugabe 
neue Pflanzen nach. Ihre Zahl war sehr gering, meistens 
nur 1 - 2 je Topf, doch bestockten sie sich dann reich 
und kamen auch zum Blühen und Fruchten. Wurden 
die Körner 5 resp. 10 cm tief in den Boden gelegt, so 
liefen im August statt 70 '% nur 40 % resp. 30 % auf. 
Eine sofortige Herbizidanwendung beim Einkeimen 
führte zur Abtötung der zuerst gekeimten Pflanzen. 
Nur in zwei Töpfen wuchsen später 1 resp. 2 Pflanzen 
auf, alle anderen Töpfe .blieben wildhaferfrei. 

Zusammenfassung 

Wildhaferpflanzen sind um so empfindlicher fürTCA 
und TCP, je jünger sie sind. Eine Behandlung der mit 
Wildhafer verseuchten Felder sollte so früh wie mög-

lieh erfolg.en, eine Herbizid-Behandlung ist 2 Monate 
lang wirksam. Die Wildhaferkörner keimen in größerer 
Menge, wenn sie mit dem Kultursaatgut frisch in den 
Boden gebracht werden oder wenn durch die Boden
bearbeitung die im Boden enthaltenen Körner umge
lagert werden. Eine Einwirkung der Herbizide zu 
diesem Zeitpunkt ist am wirksamsten. 

Der Acker bleibt dann etwa 8 Wochen lang wild
haferfrei. Später keimen nur noch sehr wenig Körner, 
aus 5 -10 cm Tiefe fast gar keine mehr. Sie können sich 
normalerweise dann in der inzwischen gut entwickelten 
Kulturart nicht mehr durchsetzen und verkümmern. 

Pe3IOMe 

PacTeHYIR OBCIOra (Avena fatua L.) TeM 6oJiee 'IYBCT
BvIT€JibHbl K TCA v1 TCP, "<JeM 0Hv1 MOJIO:lKe. 06-
pa6oTKa nopa:lKeHHbIX OBCIOrOM IIOJieM CJie,n;yeT npo
BO,!lv!Tb B B03MO:lKHO paHHYie cpOKYI, o6pa60TKa rep-
6mi;v1,11aMv1 ,n;eMCTBHT€JihHa B T€'1€HHe 2 Mecmi;a. 
3epHa OBCIOra npopacTalOT B 60Jiblll€M KOJIYI'l€CTBe, 
Kor,n;a HX BHOCRT B IIO'IBY C IIOCeBHbIM MaTepHaJIOM 
KYJihTypHbIX pacTeHHM HJIYI eCJIH HaXO,ll;Rlll;H€CR B 
IIO'IBe 3epHa nepeMeui;aIOTCR IIPYI o6pa60TKe IIO'IBbl. 
Bo3,n;eMCTBYie rep6mi;H,n;OB K 3TOMy cpoKy Hati:6oJiee 
ecpcpeKTHBHO. 

B 3TOM CJiy'lae IIOJie OCTaeTCR CB060,n;Hh!M OT 
OBCIOra OKOJIO 8 He,n;eJib. 3aTeM npopacTaIOT Jlvllllb 
O'leHb. HeMHOrHe 3epHa, a B rJiy6HHe 5-10 CM OHH 
Y:lKe BOBCe He npopacTaIOT. IIo npaBHJIY OHH TOr,n;a 
ym:e He B COCTORHYIYI y,n;epm:aTbCR B xopOillO pa3Bvl
TOM Mem:,11y TeM KYJihType v1 IIOrH6aroT. 

Summary 

Plartts of wild oats ( Avena f at1;1a L.) are the more 
susceptible against TCA and TCP, the younger they 
are. Treating the fields infested with wild oats should 
be carried out as early as possiible, one herbicide 
treatment being effective for two months. The grains of 
the wild oats·germinate in greater numbers, if they are 
brought into the soil anew among the cultivation seed 
or if by tilling the grains containied in the soil are lifted. 
The influence of the herbicides at this time is most 
efficacious. 

The field remains free from wild oats for about 2 
months then. Later on only a very small number of 
grains germinate, from a depth of 5 - 10 cm scarcely 
any. Among the generally well developed cultivation 
plants the weeds cannot compete and fall away. 
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Untersuchungen zur Bekämpfung des Blattfleckenpilzes Pleospora bromi Died. 

Von Käte FRAUENSTEIN 

Aus dem Institut für Phytopathol.ogie der Karl-Marx-Universität Leipzig

Die Bekämpfung von Blattfleckenpilzen an Futter" 
gräsern ist gegenwärtig noch nicht in befriedigender 
Weise durchführbar. Die Ursache dafür dürfte in 
erster Linie darin zu suchen sein., daß es sich bei den in 
Frage kommenden Pilzen vorwiegend um Ascomyceten 
oder Fungi imperfecti handelt, deren Nebenfruchtfor
men während der gesamten V egetatiortsperiode ausge-
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bildet werden, so daß für die Pflanzen praktisch stän
dig Infektionsgefahr besteht. Mit den zur Verfügung 
stehenden Bekämpfungsmitteln können zwar die Pilz
sporen geschädigt oder abgetötet werden. Eine Abtö
tung des Pilzmyzels im Inneren der Pflanzen erfolgt 
jedoch nicht, da die Mittel noch keine ausreichende 
cutative Wirkung aufweisen. Hinzu kommt, daß die 



Parallelnervigkeit der Grasblätter ein rasches Ablau
fen der Spritzbrühe bewirkt und somit eine mehrfache 
Wiederholung der Bekämpfungsaktion notwendig 
wird. 

Da den Blattfleckenpilzen an den zur Futternutzung 
angebauten Gräsern bei uns noch keine größere Bedeu
tung zugekommen ist, hat man bisher wegen der aufge
führten Schwierigkeiten von einer chemischen Bekämp
fung dieser Krankheitserreger abgesehen. Anders lie
gen die Verhältnisse in den Vermehrungs- und Saat
zuchtbetrieben. Hier haben sich in den letzten Jahren, 
die in den meisten Fällen durch niederschlagsreiche 
Sommer gekennzeichnet waren, einige Blattfleckenpilze 
stärker ausgebreitet, so daß sich die Einleitung von 
Bekämpfungsmaßnahmen erforderlich machte. Dies 
trifft insbesondere für Pleospora bromi Died., einem 
Blattfleckenerreger der Wehrlosen Trespe, Bromus
inermis Leyss., zu. 

Die Frage der Bekämpfung von Pleospora bromi
Died. ist ein Problem, mit dem sich amerikanische Wis-

• senschaftler bereits seit längerer Zeit befaßt haben. Sie
legten dabei ihr Hauptaugenmerk auf die Resistenz
züchtung von Bromus inermis Leyss. gegenüber Pleo„
spora -bromi Died. So konnten CARNAHAN und
GRAHAM (1954) gute Erfolge durch die Einkreuzung
von Bromus sibiricus Drobov erzielen. EMERY und
DUNN (1956) arbeiteten mit Stämmen von Bromus
inermis Leyss., von denen sie einige selektieren konn
ten, die zwei bis drei Jahre lang auf dem Felde gute
Resistenz zeigten.

Unter diesem Gesichtspunkt prüften \vir 64 Zucht
stämme sowie die beiden im Handel befindlichen Sor
ten von Bromus inermis Leyss. auf ihr V erhalten gegen
über Pleospora bromi Died., mußten aber feststellen,
daß sämtliche infizierten Pflanzen stark anfällig waren
(FRAUENSTEIN 1962 a). Damit war für uns die
Möglichkeit einer Selektion nicht gegeben. Bei der
Überprüfung von 30 Bromus-Arten auf ihr Verhalten
gegenüber Pleospora bromi Died. konnten zahlreiche
weniger anfällige Arten dieser Gräsergattung ermittelt ,
werden, so daß zunächst die Einkreuzung einer solchen
Bromus-Art nicht aussichtslos erscheint. Es war jedoch
festzustellen, daß für die Widerstandsfähigkeit der ein
zelnen Arten vermutlich die Behaarung der Blätter
eine große Rolle spielt. Da in der Futterpflanzenzüch
tung aber eine geringe Behaarung der Gräser ange
strebt wird, müßte im Falle einer Einkreuzung einer
weniger anfälligen Art dieser Frage besondere Beach
tung_ geschenkt werden.

In unseren weiteren Untersuchungen prüften wir
die Möglichkeiten einer chemischen Bekämpfung des
Pilzes: Der Bodenentseuchung und Saatgutbeizung
schenkten wir dabei keine besondere Beachtung, da
der Pilz weder vom Saatgut noch vorn Boden· aus die
heranwachsenden Pflanzen schädigt (FRAUENSTEIN
1962 b). NIELSEN, DICKSON und SMITH (1959)
konnten .bei Bromus inermis Leyss. zwar durch Saatgut
beizung mit Captan, Ceresan und Arasan die Auflauf
prozente geringfügig erhöhen. Die Differenz zu den
unbehandelten Parzellen hatte sich aber· im Laufe der
Vegetationsperiode wieder ausgeglichen. Auch war
ihre Maßnahme gegen Keimlingspilze allgemein gerich
tet und .es war nicht eindeutig nachweisbar, daß sie
speziell eine Wirkung auf Pleospora bromi Died. hatte.
Weitere Arbeiten, die sich mit der Frage der chemi
schen Bekämpfung von Pleospora bromi Died. befaß
ten, sind mir aus der Literatur nicht bekannt geworden.

Unsere Untersuchungen zielten darauf ab, die Mög
lichkeit einer direkten chemischen Bekämpfung des 
Pilzes an der Pflanze zu prüfen. Als günstigster Zeit
abschnitt für die Durchführung der Bekämpfungsver
suche erschien die Periode des Ascosporenfluges. Diese 
war relativ kurz und betrug je nach den Witterungs
verhältnissen bis zu acht Wochen. Gelang es, die Asco
sporeninfektion weitgehend zu verhüten, konnte auch 
späterhin ,bei normalem Witterungsverlauf das Koni
dienangebot nicht groß sein. 

Prüfung verschiedener Fungizide in Laborversuchen

Da zunächst festgestellt werden mußte, ob wirksame 
Fungizide zur Bekämpfung von Pleospora bromi Died. 
zur Verfügung stehen, prüften wir die 10 in den Tabel
len 1 und 2 aufgeführten Fungizide mit unterschiedli
chen Wirkstoffen vorerstin Laborversuchen hinsichtlich 
ihrer �irkung auf die Keimfähigkeit und Infektions
fähigkeit der Ascosporen sowie ihre Wirkung auf das 
Myzel. 

Zur Prüfung der Mittelwirkung auf die K e i m  f ä -
h i g k e i t der Ascosporen wurden reife Pseudoi:he
cien auf Objektträgern zerquetscht und entweder Lei
tungswasser (Kontrolle) oder eine Fungizidlösung bzw. 
-suspension in der zu prüfenden Konzentration zuge
geben.

Die Aufstellung der Objektträger erfolgte im Dun
keln bei + 13 bis + 15 °c, um den im Frühjahr herr
schenden Temperaturen möglichst zu entsprechen. Nach 
48 Stunden wurden je Mittel und Konzentration 
500 - 800 Ascosporen ausgezählt. Längere Wartezeiten 
brachten keine besseren Ergebnisse. 

In diesem Versuch wirkten sich alle geprüften Mittel 
hemmend auf die Keimung der Ascosporen aus. Ver
gleicht man die in Tab. 1 dargestellten Werte, so läßt 
sich bei den organischen Fungiz'iden eine wesentlich 
bessere Wirkung erkennen als bei den anorganischen. 
Eine wider Erwarten geringe Wirkung zeigte Poma�sol
Z-forte. Wie aus der Abbildung zu ersehen ist, wurden 
die Ascosporen durch die organischen Fungizide sicht
bar geschädigt, während dies bei den Schwefelmitteln 
und Spritz-Cupral 45 nicht der Fall war. Vergleichende 
Messungen der Keimschläuche von Ascosporen, welche 
in Leitungswasser eingekeimt waren, mit solchen in 
0,25 %iger, 0,5 %iger und 1,0 %iger Spritz-Cupral-45-
Brühe ergaben keine Unterschiede. 

Abb.: 

Ascosporen von Pleospora

bromt Died., geschädigt 
durch „Fettchemie M 10", 
mit stark aufgeqU:Ollener 
Sch!eimhulle (Vergröße
rung 500 x) 

Zur Prüfung der Mittelwi-rkung auf die I n f e k -
t i o n s f ä h i g k e i t der Ascosporen wurden ebenfalls 
reife Pseudothecien in Leitungswasser bzw. in dem je
weiligen Mittel in entsprechender Konzentration zer
quetscht. Wir verwendeten in diesem Versuch die für 
die Feldversuche geplanten Konzentrationen (vgl. 
Tab. 2). Die Ascosporen und Pseudothecienrückstände 
enthaltende Suspension wurde auf 6 - 7 Wochen alte 
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Tabelle 1 

Wirkung einiger Fungizide in verschiedenen Konzentrationen auf 
die Keimung der Ascosporen 

Mittel Konzentration Prozentsatz der gekeimten 
in% Ascosporen (bezogen auf 

die Kontrolle) 

Netzschwefel 0,5 28,33 
1,0 9,73 

Sulfex A 0,5 16,18 
1,0 8,53 

Spritz-Cupral 45 0,25 35,94 
0,5 24,04 
1,0 15,49 

Fettchemie M 10 0,1 0,87 
0,2 0,72 

Fuklasm Z 0,5 2.,09 
(= BERCEMA-Ziram 20) 1,0 0,30 

Pomarsol 0,1 0,59 
0,2 0,51 

Defusit 50 0,5 0,00 
1,0 0,00 

Kupfer-Defusit 0,5 1,00 
1,0 0,00 

Obstbaumspritzmittel 0,1 0,57 
,,Fahlberg" 0,2 0,00 

Pomarsol-Z:..forte 0,1 25,50 
0,2 10,93 

K o n tro l l e: 
Di� Kei�111.1ng betrug 94-1 °/o von insg:sa�t 3499 a1_1sgezählten Ascosporen. 
(Die Keimprozente der Kontrolle wurden gleich._ 10·0 gesetzt und die abso
luten Keimprozente <ler gepr_üften Mittel darauf bezogen.) 

Bromus-Pflanzen (je Mittel und Konzentration 10 Pflan
zen) mit einem Pinsel aufgetragen. Die Pflanzen legten
wir anschließend in Petrischalen von 15 cm Durch
messer auf feuchtes Fließpapier und bewahrten sie im
Gewächshaus in einem gläsernen Infektionskasten in
einer Größe von 70 X 50 X 110 cm bei einer relativen
Luftfeuchtigkeit von 95 % und wechselnden Tempera
turen von + 14 bis + 25 °c auf. Die Auswertung er
folgte nach drei Tagen und erstreckte sich auf folgende
Kontrollen:
1. Auszäh1ung der Infektionsstellen (braune, steck

nadelkopfgroße Flecke)
2. Färbung der Blätter mit Lactophenol-Baumwoll

blau und mikroskopische Kontrolle.
Die Ergebnisse der Untersuchungen über die Wir

kung der Fungizide auf die Infektionsfähigkieit der
Ascosporen sind in Tab. 2 zusammengestellt. Danach
haben sich am besten die Mittel Fuklasin Z und Fett
che11:i�. M 1� bewährt. Sie wiesen einerseits eine gute
fung1z1de Wtrkung auf. ohne andererseits die Wirts
pflanzen zu schädigen. Starke Pflanzenschäden waren
durch die Mittel Defusit 50, Kupfer-Defusit und Obst
baumspritzmittel „Fahlberg" verursacht worden. Auf
fallend frisch sahen die Blätter der mit Schwefel- und
Kupfermitteln behandelten Pflanzen aus. Allerdings
war bei di,esen Pflanzen die Anzahl der Infektionen
sehr hoch.

Zur Prüfung d�r Fungizidwirkung auf das Myzel
und die Pseudothecien wurden überwinterte Blätter er
krankter Pflanzen 3 bzw. 6 Stunden in die Spritz
flüssigkeit gelegt, die für diesen Versuch in gleicher
K�nzentration Verwendung fand wie zur Pi:üfung der
Wirkung auf die Infektionsfähigkeit (vgl. Tab. 2). An
schließend wurden die Blätter gründlich abgespült in
Stücke geschnitten und die Pseudothecien her�us
präpariert. Fruchtkörper und Blattstücke wurden ge
trennt in jeweils 50 Petrischalen auf Nährboden aus
gelegt.
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Tabelle 2 

Wir'.:ung einiger Fungizide auf die Infektionsfähigkeit 
der gekeimten Ascosporen 

Mittel Konzen- Anzahl der mikroskopische Untersuchung 
tration sichtbaren 

in °/o Infektions-

Wasser 
(Kontrolle) 

Netzschwefel 0,5 

Sulfex A 0,5 

Spritz-
Cuptal 45 0,5 

Fettchemie M 10 0,2 

Fuklasin Z 
(= BERCEMA-
Ziram 20) 0,5 

Pomarsol 0,2 

Defusit 50 0,5 

· Kupfer-Defusit 1,0 

Obstbaum-
spritzmittel 
,,Fahlberg" 0,2 

Pomarsol-
Z-forte 0,2 

stellen auf 
jeweils 30 
B1:ittern 

132 

92 

55 

52 

12 

20 

Ascosporen gekeimt; Appressorienbil
dung reichlich; z. T. Infektionshyphen 
zu sehen, die bereits rn die Epidermis� 
Zellen vorgedrungen waren 
Ascosporen in der Mehrzahl gekeimt; 
kurze und lange Keimschläuche; mit 
und ohne Appressouen 

Ascosporen in der Mehrzahl gekeimt; 
kurze und lange Keimschläuche; mit 
und ohne Appressonen. 
Ascosporen in der Mehrzahl gekeimt; 
Keimschläuche mitunter ziemlich lang; 
Appressorien nur ganz selten beob-
achtet; Keimschläuche an verschiede
nen Stellen durch die Spaltöffnungen • 
eingedrungen 
Ascosporen in der Regel nicht ge
keimt; ganz wenige Ausnahmen mit 
Keimschläuchen; A()pressorien nicht 
beobachtet 
Ascosporen in der Regel nicht ge
keimt; vereinzelt Keimung beobachtet, 
dann nur sehr kurze Keimschläuche; 
wcmgc Appressorien 

57 die meisten Ascosporen nicht gekeimt j 
sonst Keimschläuche kurz, viele Ap--
pressorien 

0 Ascosporen nicht gekeimt 
18 Ascosporen nur ganz vereinzelt ge

keimt 
die meisten Ascosporen nicht gekeimt 
oder mit kurzen, kräftigen Keim-

43 schläuchen, wenige Appressorien 
die meisten Ascosporen gekeimt, lange 

29 Keimschlauche, wenige Apprcssorien 

Bei den Bonitierungen zeigte sich, daß sowohl aus
e1mgen der ausgelegten Blattstücke als auch aus den
herauspräparierten Pseudothecien der Pilz ausgewach
sen war. Es war also in ·keinem Falle eine absolute
Abtötung des Myzels bzw. eine ausreichende Schädi
gung der Pseudothecien erfolgt.

Zusammenfassend haben die Laborversuche fol
gende Ergebnisse gezeigt:

· Von allen geprüften Mitteln hat nur Defusit 50 eine
völlige Abtötung der Ascosporen bewirkt. Jedoch
waren bei diesem Mittel bei einer 0,5 %igen Anwen
dung unter den gegebenen Temperaturen von durch
schnittlich + 18 °c (Maximum + 25 °c) schwere
Pflanzenschäden zu verzeichnen. Von den organischen
Fungiziden haben sich Fettchemie M 10 sowie Fuklasin
Z (= BERCEMA-Ziram 20) als günstig erwiesen. Ei
nige Infektionen konnten jedoch auch an den mit diesen
Mitteln behandelten Pflanzen noch beobachtet werden.
Alle anderen Mittel hemmten die Keimung der Asco
sporen in gewissem Maße, ließen aber einer spä
teren Anwendung im Feldversuch keine wirksame
Einschränkung des Primärbefalls erwarten. Eine völ
lige Abtötung des Myzels sowie der Pseudothecien
konnte mit keinem der geprüften Mittel erzielt werden.

Prüfung verschiedener Fungizide in Feldversuchen 

Die ersten Feldversuche wurden im Jahre 1958 in
Bernburg und Bendeleben angelegt. Es sollte dabei
geprüft werden, ob überhaupt durch eine chemische



Bekämpfung in Form mehrfacherSpritzungen eine Ein
schränkung der Ascosporeninfektion im Frühjahr er
zielt werden kann. Aus diesem Grunde wurden 
wiederum mehrere Mittel in die Prüfungen einbezogen. 
Da jedoch infolge des hohen Arbeitsaufwandes bei der 
Bonitierung die Versuche einen gewissen Umfang nicht 
überschreiten durften, beschränkten wir uns zunächst 
jeweils auf eine Konzentration je Mittel und auf eine 
Form des Ausbringens, nämlich auf das Spritzen (600 1 
/ha). Die Versuche wurden in. Schachbrettanlage nach 
FISHER mit zufälliger Verteilung in dreifacher Wie
derholung angelegt. Die Parzellengröße betrug jeweils 
50 m2

• Die Behandlungen wurden in wöchentlichem 
Abstand insgesamt 5mal durchgeführt. Als 1. Termin 
wurde der 10. IV. (Bernburg) bzw. der 11. IV. (Bende
leben) gewählt, da von diesem Zeitpunkt ab mit dem 
Beginn des Sporenfluges gerechnet werden konnte, 
(FRAUENSTEIN 1962 c). Die Pflanzen hatten mit 
ihren jungen Trieben eine Höhe von 5 - 10 cm erreicht. 
Die vorjährigen Stoppeln waren im allgemeinen noch 
etwas höher als die jungen Triebe. Neuinfektionen 
waren noch nicht beobachtet worden. 

Am 14. bzw. 15. V. führten wir die Auswertung der 
beiden Feldversuche durch und entnahmen zu diesem 
Zwecke aus allen Parzellen eine größere Anzahl Triebe. 
Im Labor wurde davon jeweils nur das dritte Blatt -
von der Triebspitze aus gerechnet - verwendet und zu
nächst 4 Tage auf Fließpapier ausgebreitet, um einen 
gleichmäßig trockenen Zustand der Blätter zu erreichen. 
Je Prüfnummer wurden 4 g Blätter abgewogen (ca. 
80 - 90 Stück) und die Anzahl der Infektionsstellen 
ausgezählt, wobei die der Kontrolle in Bernburg und 
Bendeleben gleich 100 % gesetzt und die anderen 
Werte auf die zugehörige Kontrolle bezogen wurden. 
Vergleichsweise ermittelten wir die Anzahl der Flecke 
pro Blatt. Wie aus den in Tab. 3 zusam'mengestellten 
Versuchsergebnissen hervorgeht, schwankt die Anzahl 
der Infektionsstellen in 4 g Blattmasse zwischen 200 
und 1000, was 4 bis 10 Flecken je Blatt entspricht. Da
mit zeigt sich aus den Ergebµissen dieser beiden Feld
versuche jedoch, daß eine ausreichen1de Bekämpfung 
trotz fünfmaliger Spritzung mit keinem der geprüften 
Mittel erzielt werden konnte, da auch vier Infektions
stellen pro. Blatt noch ausreichen, um bei entsprechend 
günstiger Witterung eine Epidemie entstehen zu lassen. 
Die besten °Ergebnisse brachten auch im Feldversuch 
Defusit 50 und Kupfer-Defusit. Pflanzenschäden waren 
hier im Gegensatz zu den Laborversuchen nicht zu be
obachten. An zwei'ter Stelle stand Spritz-Cupral 45. Die 
wider Erwarten relativ gute Wirkung dieses Mittels 
auf dem Feld war wahrscheinlich auf die gute Haft
fähigkeit des Präparates zurückzuführen. 

Da im Versuchsjahr 1958 trotz mehrfach wieder
holter Spritzungen kein befriedigender Erfolg erzielt 
werdeni konnte, die Durchführung einer noch engeren 
Spritzfolge aber wirtschaftlich untragbar war, wurde im 
Jahre 1959 ein anderer Weg beschritten. Die Asco
sporen reiften im Frühjahr 1959 außergewöhnlich 
zeitig. Damit ergab sich die Möglichkeit, zur Zeit der 
Sporenreife noch vor dem Austrieb der Trespe eine 
einmalige Spritzung durchzuführen, wobei die vier 
Mittel Defusit, Kupfer-Defusit, Fuklasin F (= BER
CEMA-Ferbam 20) und Obstbaumspritzmittel „Fahl
berg" in stark überhöhter Konzentration und in größe
ren Mengen (1000 1/ha) zur Anwendung gelangten. Es 
handelt sich damit praktisch um den Versuch, den Pilz 
in den überwinterten Pflanzenteilen totzuspritzen. Zu
sätzlich wurde eine mechanische Bekämpfungsmaß
nahme durchgeführt. Die Hälfte .. der mit einem Mittel 

Tabelle 3 

Auswertung der Bekämpfungsversuche· des Jahres 1958 

Mittel Konzen- Anzahl der % durchschnitt -
tration Infektions- (bezogen liehe Anzahl 
in% stellen in auf die der Flecke 

4 g Blattmasse Kontrolle) pro Blatt 

Bernbu rg 

Wasser (Kontrolle) 1047 100.00 9,8 
Netzschwefel 0,5 966 92,26 8,3 
Pomarsol-Z-forte 0,2 642 61,22 7,4 
Fuklasin Z 0,5 521 49,76 7.0 
(;,,, BERCEMA-Ziram 20) 
.. Fahlberg" 0,2 463 44,22 6,4 
Fettchemie M 10 0,2 450 42,98 6,2 
Spritz-Cupral 45 0,5 376 35,91 5,4 
Defus1t 50 0,5 266 25,41 4,1 

B e nde l e b en 

Wasser (Kontrolle) 643 100,00 8,0 
Pomarsol-Z-fotte 0,2 550 85,54 7,4 
Fettchemie M 10 0,2 538 83,67 7,2 
.,Fahlberg" 0,2 432 67.19' 6,4 
Sulfex A 0,5 351 54,59 5,5 
Fuklasin Z 0.5 338 51.01 4,3 
(= BERCEMA-Ziram 20) 
Spritz-Cupral 45 O;S 300 46,66 4,2 
Kupfer-Defusit 1,0 208 32,30 4,0 

Tabelle 4 

Auswertung des Bekämpfungsversuches des Jahres 1959 (Bernburg) 

Mittel Konzen- Anzahl der % durchschnitt-
ttation Infektions- (bezogen liehe Anzahl 
in% stellen auf die der Flecke 

Kontrolle) pro Blatt 

„ am Stein bru ch" 

Wasser (Kontrolle) 358 100,0 4,0 

Kupfer-Defusit 227 63,4 2,5 
Kupfer-Defusit 

(ab geharkt) 48 13,4 0,5 
Defusit 50 65 18,2 0,7 
Defusit 50 (abgeharkt) 1 41 11,5 0,5 

.,Flurw e g  II" 

Wasser (Kontrolle) 501 100.0 5,6 
Fuklasin F 239 47,7 2,7 
Fuklasin F (abgeharkt) 107 21,4 1,2 
,,Fahlberg" 188 37,5 2,1 
,,Fahlberg" (abgeharkt) 60 12,0 0.7 

durchgetriebene 
Pflanzen in der 
Kontrolle (s. Text) 3884 43,2 

jeweils behandelten Fläche wurde unmittelbar vor dem 
Spritzen mit einem eisernen Rechen, abgeharkt, so daß 
die Anzahl der Blätter mit Pseudotheci'enbesatz stark 
reduziert wurde. Um die Zuflugsgefahr von Nachbar
parzellen her einzuschränken, wurden die Einzelpar
zellen in einer Größe von 240 m2 angelegt. Als Spritz
termin wählten wir den 3. bzw. 4. III. 1959, da zu 
diesem Zeitpunkt die Ascosporen vollkommen ausge
reift waren und die Pflanzen noch vor dem Austrieb 
standen. Die Auswertung wurde am 13. IV. in gleicher 
Weise wie im Vorjahr durchgeführt und brachte das 
in Tab. 4 dargestellte Ergebnis. 

Aus der Tabelle ist zu ersehen, daß die Anzahl der 
Infektionsstellen auf den Kontrollpflanzen geringer war 
als in den 1958 durchgeführten Versuchen, da durch 
die Spritzung mit reinem Wasser bereits ein großer 
Teil der Ascosporen ausgeschleudert worden war und 
acht Tage später, zur Zeit des Austriebes, wesentlich 
weniger infektionstüchtige Ascosporen zur Verfügung 
standen als im Vorjahre. In den Kontrollparzellen 
hatten bereits 7 Pflanzen zur Zeit der Bekämpfungs
aktion durchgetrieben und eine Höhe von 5 -10 cm 
erreicht. Wie aus Tab. 4 zu ersehen ist, unterlagen diese 
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Pflanzen einer Masseninfektion durch die vorzeitig 
ausgeschleuderten Ascosporen. 

Auch in diesem Versuch hatte sich Defusit 50 wieder 
als bestes Mittel bewährt. Pflanzemschäden waren trotz 
überhöhter Konzentration in keinem Falle zu erken
nen. Die Befallsdichte konnte durch dieses Be
kämpfungsverfahren wesentlich gesenkt werden, insbe
sondere dann, wenn die Parzellen noch zusätzlich 
abgeharkt wurden. Ein absolutes „Totspritzen" des 
Erregers ist jedoch nicht erreicht worden. Auf den vor
liegenden Flächen hatte sich der Pilz bis Ende Juli 
trotz der Trockenheit in diesem Versuchsjahr (1959) 
von den Kontrollparzellen und den vereinzelten In
fektionsstellen aus über die ganze Fläche verbreitet, so 
daß ein gleichmäßiger, wenn auch infolge der Trocken
heit sehr schwacher, Befall sämtlicher Versuchspflan
zen zu verzeichnen war. 

Aus den dargelegten Untersuchungen sowie den 
Untersuchungen über die Bfologie von Pleospora bromi 
Died. (FRAUENSTEIN 1962 b) lassen sich für die 
mitteldeutschen Anbau- und Witterungsverhältnisse 
folgende Schlußfolgerung,en für eine Bekämpfung des 
Pilzes Ziehern: 

1. W i r d  W e h r l o s e  T r e s p e  z u r  F u t t e r
n u t z u  n g a n g e b a u  t , kann im allgemeinen jeg
liche Bekämpfung unterbleiben. Der Pilz kann sich in
folge des mehrfachen Rückschnittes der Pflanzen unter 
normalen Witterungsbedingungen nur schwach aus
breiten und erlangt keine wirtschaftli'che Bedeutung. 

2. W i r d W e h r 1 o s e T r e s p e z u r S a a t -
g u t g e w i n n u n g a n g e b a u t , ist stets die Gefahr 
einer stärkeren Erkrankung der Pflanzen gegeben. Da 
die Pflanzen erst Ende Juli zur Samenernte geschnitten 
werden, steht dem Pilz genügend Zeit und in den 
dichten Beständen auch genügend Feuchtigkeit zur Ver
fügung, um sich den gegebenen Witterungsverhält
nissen entsprechend mehr oder weniger stark zu 
vermehren. Als Folge davon ist häufig eine Massen
infektion des zweiten Aufwuchses im Herbst sowie ein 
verstärkter Ascosporenflug im Frühjahr zu verzeich
nen. Aus diesem Grunde müssen im Samenbau ge
gebenenfalls entsprechende Gegenmaßnahmen ergrif
fen werden. 

Die größte Bedeutung kommt in dieser Beziehung 
beim Anbau der Wehrlosen Trespe der Berücksichti
gung der klimatischen Verhältnisse zu. Günstig für die 
Gesunderhaltung der Pflanzen sind niederschlagsarme 
Gebiete, Gebiete mit spätem Auftreten des ersten 
Frostes und solche mit raschem Anstieg der Tempera
turen im Frühjahr (Maxima über + 20 °c). Bei spätem 
Frostbeginn reifen die Fruchtkörper im Herbst weit
gehend aus und werden dann im Frühjahr z. T. bereits 
vor dem Austrieb der Trespe ausgeschleudert. Mit dem 
Auftreten wärmerer Temperaturen im Frühjahr ver
trocknen die Ascosporen in den Fruchtkörpern. 

Des weiteren ist darauf zu achten, daß sich der Pilz 
nicht auf Pflanzen verschiedener Bromus-Arten, die an 
Feldrändern oder als Fremdbesatz in den Beständen 
aufwachsen, anreichern kann. Aus diesem Grund sind 
die Feldränder des öfteren zu mähen und die Bestände 
sauber zu halten. 

Stickstoffüberdüngung ist. zu vermeiden, da sie die 
Anfälligkeit der Pflanzen gegenüber Pleospora bromi 
Died. begünstigt. Im allgemeinen kann jedoch der 
Krankheitsbefall durch die N-Düngung nicht wesent
lich beeinflußt werden. 

Von großer Bedeutung ist die Einhaltung einer weit
gestellten Fruchtfolge. Wird dieser besondere Beach-
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tung geschenkt, so läßt sich eine Neuinfektion von 
erkrankten Pflanzenrückständen aus weitgehend ver
hindern. 

Sind Zucht- und Vermehrungsbestände so stark er
krankt, daß sich eine Bekämpfung erforderlich macht, 
ist der erfolgversprechendste und billigste Weg der 
Umbruch der Bestände nach der Samenernte und die 
Verlagerung der Zuchtarbeiten bzw. der Vermehrung 
in Gebiete, in denen bis zu dieser Zeit gesunde oder 
keine Trespe angebaut wurde. Erfolgt die Verlagerung 
dabei nicht nur betriebsweise sondern gebietsweise, ist 
es durchaus möglich, bei vollständiger Ausschaltung 
des Trespenanbaues und gründlicher Bekämpfung aller 
wildwachsenden Bromus-Pflanzen die verseuchten Ge
biete in 4 - 5 Jahren zu sanieren. Da sich der Pilz nicht 
im Boden zu halten vermag, kann der 'Trespenanbau 
nach dieser Zeit im alten Gebiet wieder aufgenommen 
werden.· 

Die chemische Bekämpfung von Pleospora bromi 
Died. ist als direkte Bekämpfung des Pilzes an der 
Pflanze möglich, aber zur Zeit noch mit einem hohen 
Arbeitsaufwand verbunden. Sie läßt sich vom wirt
schaftlichen Standpunkt aus nur vertreten, wenn es sich 
um wertvolle Zuchtbestände handelt, die aus irgend
welchen Gründen nicht verlagert werden können, oder 
die in einem Gebiet stehen, in dem kein weiterer 
Trespenanbau betrieben wird. In diesen Fällen muß je 
nach den Reifezeiten der Fruchtkörper, die sich ein
wandfrei im voraus bestimmen lassen, zwischen Mehr
fachspritzungen und „Totspritzen des Pilzes" entschie
den werden. Als geeignetstes Mittel ist in beiden Fällen 
Defusit 50 in folgender Konzentration und Aufwand
menge zu empfehlen: 
Mehrfachspri'tzung - Konzentration 0,5 % / 600 1/ha 
Totspritzen - Konzentration 1,0 % / 10001/ha 
Dabei bleibt noch zu prüfen, inwieweit der Be
kämpfungserfolg im ersten Falle durch Zusatz eines 
Haftmittels, im zweiten Falle durch eine zweite Sprit
zung nach dem Austrieb der Pflanzen mit einer 
Konzentration von 0,5 % und Aufwandmenge von 
600 1/ha ver!bessert werden kann. 
Zusammenfassung 

An der Wehrlosen Trespe, Bromus inermis Leyss., 
ist in den letzten Jahren in zunehmendem Maße der 
Blattfleckenpilz Pleospora bromi Died. aufgetreten, so 
daß sich in Zucht- und Vermehrungsbeständen Be
kämpfungsmaßnahmen erforderlich machen. Da gegen
wärtig weder auf dem Wege der Resistenzzüchtung 
noch durch Kulturmaßnahmen ein ausreichender Be
kämpfungserfolg gewährleistet ist, wurden die Mög
lichkeiten der chemischen Bekämpfung überprüft. Von 
10 im Labor geprüften Fungiziden bewirkt nur Defusit 
50 eine völlige Abtötung der Ascosporen. Dabei sind 
bei einer 0,5 %igen Anwendung im Gewächshaus 
Pflanzenschäden zu verzeichnen. Die Pseudothecien 
und das in den Blättern befindliche Myzel werden 
nicht abgetötet. Die Wirkung der organischen Fungizide 
ist im allgemeinen besser als die der anorganischen. 

Die zur Zeit des Ascosporenfluges in Form einer 
fiinfmaligen Spritzung durchgeführten Feldversuche 
haben keinen befriedigenden Erfolg gebracht. Die 
besten Ergebnisse zeigten Defusit 50 und Kupfer
Defusit. Pflanzenschäden traten nicht auf. Durch „Tot
spritzen" des Pilzes mit Defusit 50 in 1 %iger Anwen
dung bei einer Aufwandmenge von 1000 1/ha vor dem 
Austrieb der Trespe konnte in Verbindung mit einer 
mechanischen Bekämpfung die Infektionsrate stark ge
senkt werden. Es werden Hinweise für die Bekämpfung 
von Pleospora bromi Died. gegeben. 



I 

Pe3roMe 

Ha KOCTpe 6e3oCTOM, Bromus inermis Leyss., B rro
CJie,n;HMe rO,ZJ;hl B B03pacTaIOr.qei1: Mepe IIO.f!BJUIJIC.f! 
rpM60K Il.f!THMCTOCTM JIMCTheB Pleospora bromi Died. 
TaK, 'ITO CTaJIM Heo6xo,n;MMhl MepbI 6opb6hl c HMM B 
rroceBax ,Zl;Jl.f! CeJieK[IMM M ,I(Jl.f! pa3MHOJKeHM.f!. TaK 
KaK B HaCTO.f!r.qee BpeM.f! HM rryTeM ceJieKqMM Ha 
yCTOH'lMBOCTh, HM rryTeM MeporrpM.f!TMH IIO o6pa60TKe 
IIO'!Bhr He o6ecrre'!eH y,n;oBJieTBOpMTeJihHhIH ycrrex 

• 6oph6hI, 6bIJIM rrpOBepeHhI B03MOJKHOCTM XMMM
'!eCKOH 6opb6hI. J;fa 10 MCllbITaHHhIX B Jia6opaTOPMM 
cpyHrTI:qM,ZJ;OB TOJibKO ,ll;ecpy3MT 50 rrpMBO,I(MT K ITOJI
HOMy OTMMpaHMIO aCKOCIIOp. IlpM 3TOM MOJKHO YT
Bep,n;MTb, 'iTO 11PM MCIIOJlb30BaHMM 0,5°/o;-Horo pa
CTBOpa B TeIIJIMqe IIO.f!BJI.f!IOTC.f! IIOBpeJK,n;eHM.f! pa
CTeHMM. IIceB,I(OTe[IMM M HaXO,ZJ;.f!IIIMHC.f! B JIMCTb.f!X 
MMqem1f;l: He OTMMpaIOT. ,ll;eti:CTBMe opraHM'ieCKMX 
cpyHrMqM,n;OB Boo6r.qe JIY'iIIIe, 'leJ>r ,n;eti:CTBMe He
opraHM'ieCKMX. IIpoBe,n;eHHbie B cpopMe .11.f!TMKpaT
Horo OllpbICKMBaHM.f! IIOJieBbie OllhITbl BO BpeM.f! rro
JieTa aCKOCIIOp He MMeJIM Y,ZJ;OBJieTBOpMTeJibHOro 
ycrrexa. HaMJIY'iIIIMe pe3yJibTaTbI ,n;aJIM )];ecpy3MT 50 M 
Me,ZJ;HbIM ,ll;ecpy3MT, IloBpem:,n;eHM.f! pacTeHMM He 110-
.f!BJI/IJIMCb. IlpM orrpbICKMBaHMM pacTeHMM ,n;o o6pa-
30BaHM/I rro6eroB KOCTpOM 1 O/�-HhIM paCTBOpOM ,ll;e
<PY3MTa 50 ,n;o OTMMpaHM.f! rpM6Ka IIPM pacxo,n;e
pa6oqef;l: JKM,D;KOCTM B KOJIM'ieCTBe 1000 JI/'ia B CO'ie
T8HMM C MeXaHM'!eCKOM 6oph60M C rpH6KOM y,n;aJIOCb 
CMJlbHO yMeHhllIMTb )J;OJIIO MHq:>eKqMM. ,ll;aIOTC/I yKa-
3aHH/I ,ZJ;JIII 6oph6b1 c Pleospora bromi Died. 

Summary

During the last years Pleospora bromi Died. has 
been occurring on Bromus inermis Leyss., growing 
worse so that in the stands of breeding and propagation 
measures of control became necessary. As presently 
neither in the method of resistance breeding nor in 

measures of cultivation a successful control can be 
guaranteed, the possibilities of a chemical fighting are 
taken into consideration. Out of ten fungicides, tested 
in the laboratory, Defusit 50 only kills the ascospores 
completely. Applying it at 0,5 % in greenhouses, plant 
damage is stated. The pseudothecies and the mycel 
existing in the leaves are not killed. The efficiency of 
the organic. fungicides is generally a better one than 
that of the anorganic ones. Field experiments as a five 
times spray carried out at the time of the flight of the 
ascospores did not result in a satisfactory success. The 
best results wer·e shown by Defusit 50 and copper
Defusit. Plant damage did not occur. By means of 
eradicant sprays (Totspritzen) against the fun�s by
Defusit 50, applying it at a percentag� of 1 w1th an 
amount of 1000 l/ha ·before the sproutmg of Bromus 
inermis Leyss., the rate of infection could be lowered 
considerably in connection with a mechanical control. 
Hints as to the fighting of Pleospora bromi Died. are 
given. 
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Beiträge zur Epidemiologie des Gurkenmosaikvirus (GMV) m Paprikakulturen*) 

Von F. SOLYMOSY und L. SZALAI-MARZSO 

Forschungsinsütut für Pflanzenschutz, Budapest 

Auf den Gewürzpaprikafeldern in Ungarn erscheint 
von Jahr zu Jahr eine Viruskrankheit, die durch einen 
Stamm des GMV verurs·acht wird. Dieser GMV
Stamm wird durch eine ziemlich niedrige Inaktivie
rungstemperatur (55 °c) und durch das Ausbleiben 
einer Reaktion auf Vigna sinensis gekennzeichnet 
(SOLYMOSY 1960). 

Die GMV-befallenen Paprikapflanzen bleiben in der 
Entwicklung zurück, die Blätter verdicken sich leder
artig und werden bandförmig. Es kommt zu einer An
häufung der Blätter, und dies verleiht den befallenen 
Pflanzen ein gedrängtes Aussehen (Reisigkrankheit). 
Ein besonderes Kennzeichen der Krankheit besteht 
darin,· daß die Früchte in einer geringen Zahl gebildet 
und deformiert werden. Die erwähnten Symptome wei
sen deutlich auf die wirtschaftliche Bedeutung der 
Krankheit hin. Die industrielle Aufarbeitung der 
deformierten Früchte ist eine kostspielige und oft 
unmögliche Aufgabe. 
*) Vortrag anläßlich der Internationalen Arbcit�tagung „Viren und 

Virosen" Berlin 20.-22.9 1961 

Die Ausarbeitung einer wirksamen Bekämpfung der 
Krankheit ist eine wichtige Aufgabe der praktischen 
Pflanzenvirologie in Ungarn geworden. 

Da das Virus durch Blattläuse übertragen wird, wor
auf bereits SZIRMAI (1941) hingewiesen hatte, ver
suchten wir, den Infektionsprozentsatz durch die Be
kämpfung der Blattlausvektoren herabzusetzen. 

Um eine erfolgreiche Bekämpfungsmethode auszu
arbeiten, bedarf es einer gründlichen Kenntnis der 
Populationsdynamik der Vektoren und damit der Epi
demiologie der Krankheit. Nur auf einer solchen 
Grundlage können die Spritzungen rechtzeitig und 
richtig durchgeführt werden. 

Es wurden 5 Jahre die epidemiologischen Beziehun
gen der Krankheit untersucht. Im gleichen Zeitraum 
wurden auch Bekämpfungsversuche durchgeführt. 

Zuerst soll kurz über unsere epidemiologischen Ver
suche berichtet werden. 

Die 2\ufgabe der pflanzlichen Virusepidemiologie 
besteht in der Aufklärung der vielseitigen Zusammen
hänge, die zwischen Virus, Wirt, Vektor und Umwelt 
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Vektor ------------ Umwelt

Abb. 1: Wechselbeziehungen der Komponenten - der pflanzlichen Virus
epidemiologie 

zu verzeichnen sind. Die erste Abbildung soll diese 
Wechselbeziehungen schematisch darstellen (Abb. 1). 

Wie aus der Abbildung 1 ersichtlich ist, weist jede 
Komponente der epidemiologischen Faktoren mit den: 
restlichen drei Komponenten eine Wechselbeziehung 
auf. Schon aus didaktischen Gründen empfiehlt es sich, 
die einzelnen Komponenten des Komplexes von ein
ander getrennt zu betrachten, bzw. die W echselbezie
hungen von je zwei Komponenten zu verfolgen. 

Entsprechend möchten wir unsere Ergebnisse nach 
der folgenden Gruppierung erörtern: 

Virus-Wirt Verhältnis 

Es wurden zuerst die von dem Alter abhängigen 
Änderungen der Anfälligkeit des Paprikas untersucht. 
Die im Jahre 1959 durchgeführten Beobachtungen wei
sen darauf hin, daß je jünger die Pflanzen um so anfäl
liger sind sie gegenüber dem GMV. Es wurde festge
stellt, daß die Befallsprozente bei den aus dem Frei
landbeet stammenden Paprikapflanzen etwa viermal 
so hoch waren, als bei der aus dem Warmbeet gepflanz
ten Kultur. Die Ursache dieser Differenz muß in der 
Tatsache gesucht werden, daß das später ausgepflanzte 
Material zur Zeit des Blattlausfluges jünger gewesen 
war als die Pflanzen aus dem Warmbeet. 

Weiterhin wurde der Zusammenhang zwischen den 
Unkräutern und dem Virus untersucht. Die diesbezüg
lichen Versuche fielen negativ aus. Das Virus konnte 
in keinem der zu Beginn der Epidemie auffindbaren 
Unkräuter ( Amaranthus sp., Chenopodium sp., Rumex 
sp., Cirsium sp.) nachgewiesen werden. Es muß dem
nach angenommen werden, daß die Infektionsquelle 
in den Gärten der Umgebung zu suchen ist. 

Virus-Vektor Verhältnis 

Vom epidemiologischen Standpunkt aus interessierte 
uns vor allem der Mechanismus der Übertragung, die 
Systematik der Vektoren und deren Übertragungsfä
higkeit. Es wurde festgestellt, daß unser GMV-Stamm 
ähnlich wie die sonstigen Stämme dieses Virus im V ek-
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Blattlauszahlen · an 100 Paprikapflanzen: _ __ in den Kon-
trollparzellen, ..... rn den mit 0.1 °/o Metasystox behandel„ 
ten Parzellen 1m Jahre 1958 

tor nicht persistent ist. Dies bot einige Anhaltspunkte 
für die Bekämpfungsmöglichkeiten. Es mußte damit 
gerechnet werden, daß die Anwendung systemischer 
Insektizide weniger wirksam sein wird, als das bei den 
persistenten Viren zu erwarten ist. 

Aus den Übertragungsversuchen ging hervor, daß 
außer Myzus persicae Sulz. auch die Blattlausarten 
Aphidula nasturtii Kalt. und Pergandeida craccivora 
Koch Überträger des GMV sind. Diese Arten wurden 
auf Paprika gefunden. Mitte Juni des Jahres 1958 be
stand die Population fast ausschließlich aus A. nasturtii, 
während zur gleichen Zeit des Jahres 1959 an der 
Zusammensetzung der Blattlauspopulation fast 100-
prozentig P. craccivora beteiligt war. Die Höhe der 
Gradation war aber in den beiden Jahren verschieden, 
worauf die Abbildungen 2 und 3 hinweisen. 

Aus der Abbildung 4 geht hervor, daß der Prozent
satz der Infektion. im Jahre 1959 doch höher war als 
1958. Dieser Unterschied kann durch mehrfache Ursa
chen bedingt sein. Es können hierfür einerseits die 
Eigenschaften der Infektionsquelle, nämlich deren Ent
fernung und Verseuchung, _1:1nd der Befallsgrad der 
Zwischenwirte der beiden Uberträger verantwortlich 
sein. Es ist aber gleichfalls möglich, daß diese „erfolg
reichere" Übertragungsfähigkeit der Blattlausart P.

craccivora durch die Biologie des Virus-Vektor Ver
hältnisses bestimmt ist, etwa im Sinne von SIMONS 
(SIMONS 1955). Dies bedarf noch weiterer Untersu
chungen. 
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Abb 3; Blattlauszahlen an 100 Paprikapflanzen in den Kontrollparzellen 
(K1 und K2), und in den mit 0,1 °/o Metasystox behandelten 
Parzellen (B1 und B2) im Jahre 1959. Der Pfeil (NW - SO) 
deutet die Hauptwindrichtung an. Die in die Parzellen eingetra
genen Ziffern bedeuten die GMV-B0efalli;prozente 

Virus-Umwelt Verhältnis 

Das Virus steht mit der Umwelt lediglich mittelbar, 
durch den Wirt und den Vektor, in Verbindung. Die 
Frage kann unmittelbar nicht untersucht werden. 

Wirt-Umwelt Verhältnis 

Die Umweltbedingungen wirken auf den Wirt als 
Dispositionsfaktoren. Dieses Problem wurde aber 
nicht eingehend untersucht. 

Vektor-Umwelt Verhältnis 

In epidemiologischer Hinsicht ist dies eine der wich
tigsten Fragen. Die klimatischen Verhältnisse spielen 
eine entscheidende Rolle in der Populationsdynamik 
der Vektoren. Der Zeitpunkt des Befallsfluges und die 
Anzahl der daran beteiligten geflügelten Individuen 
sind weiterhin mit dem Infektionsprozentsatz der 



Abb. 4: Meteorologische Angaben und GMV-Infektion in den Versuchs
jahcen 1956-60 in Szeged. Abszisse: Pentaden. Linke Ordinate: 
Temperatur ·in °C (Pentaden-Durchschnitt). Rechte Ordinate: 
Niederschlag in mm (Pentaden-Summe). Rechts: Virusinfektion 
in der Kontrollparzelle (Prozent) 

Paprikakulturen in einer engen Korrelation. Es konnte 
unsere bereits früher (SOLYMOSY und SZALAI
MARSZO 1959) ausgesprochene Hypothese bestätigt 
werden, daß der entscheidende Faktor, welcher den 

_ Grad der Blattlausgradation und damit zugleich das 
Ausmaß der Virusinfektion des Paprikabestandes be
stimmt, das Verhältnis der Niederschlagsmenge und 
der Temperatur in den letzten drei Pentaden des Mo
nats Mai ist. Wenn sich in dieser Periode zu plötzlichen 
reichlichen Niederschlägen eine bedeutende Abküh
lung gesellt, ergibt sich ein beschränkter Infektionsflug 
der geflügelten Blattläuse und damit auch eine weniger 
starke GMV-Infektion des Paprikabestandes. Eine sich 
später entfaltende Gradation übt schon eine wirtschaft
lich weniger bedeutende Wirkung auf den Paprikabe
stand aus. Die Bestätigung der soeben ausgesprochenen 
Hypothese ergibt sich aus der Abbildung 4. 

Vektor-Wirt Verhältnis 

Zu diesem Thema gehört die Untersuchung der 
Nährpflanzen verschiedener Blattlausarten und die 
Ausbreitung der Vektoren innerhalb der Parzelle. Was 
die erste Frage betrifft, haben wir festgestellt, daß es 
zwischen den Blattlauspopulationen des Paprikas und 
der Unkräuter (Cirsium sp., Chenopodium sp., Ama
ranthus sp., Rumex sp.) keinen engen Zusammenhang 
gibt. Während an den genannten Unkräutern haupt
sächlich Aphis fabae Scop. aufzufinden war, kamen an 
Paprika, wie bereits erwähnt, die Arten M. persicae, 
A. nasturtii und P. craccivora vor. Die zweite Frage
soll im Rahmen der Besprechung der Bekämpfungs
versuche diskutiert werden. Der Zweck der Bekämp
fungsversuche war die Fernhaltung der Vektoren von
den Paprikakulturen durch mehrfache Spritzungen mit
systemischen Insektiziden. Die diesbezüglichen Ergeb
nisse sind aus den Abbildungen 3 und 5 zu entnehmen.

Wie aus der Abbildung 5 ersichtlich ist, kann der 
Befallsprozentsatz in Mikroparzelkn durch 2 wöchent
lich durchgeführte Spritzungen auf etwa die Hälfte der 
Kontrolle herabgesetzt werden. Dieses Ergebnis läßt 
sich dadurch erklären, daß die Verbreitung des Virus 

durch die ungeflügelten Individuen innerhalb der Par
zelle gehindert werden kann, die zu Beginn der Vege
tation einfliegenden geflügelten Blattläuse jedoch ihre 
Tätigkeit ungestört vollenden können. 

Ein an größeren Flächen durchgeführter Versuch 
ergab bessere Resultate (Abb. 3). Der Versuch wurde 
1959 in zwei Wiederholungen an Parzellen von je 0,5 
Katastraljoch durchgeführt. Wie zu ersehen ist, konn
ten die Spritzungen den Befallsprozentsatz auf etwa 
ein Drittel der Kontrolle herabsetzen. Die Spritzung 
übte auch eine gewisse Fernwirkung aus. Dies kann 
durch die sogenannte Randwirkung erklärt werden. 

Zusammenfassung 
Es kann gesagt werden, daß die GMV-Infektion in 

Paprikakulturen durch mehrfach wiederholte Spritzun
gen mit systemischen Insektiziden einigermaßen 
beschränkt werden kann. Ein solches Verfahren ist 
aber ziemlich kostspielig und empfiehlt sich in der 
Praxis nicht. Unseres Erachtens nach könnten mit repel
lenten Mitteln bessere Ergebnisse erzielt werden. 
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Abb. 5: Verbreitung der Gurkenmosaik-Infektion in den mit 0,1 %, Meta
systox behandelten (I und III) und in den unbehandelten (II und 
IV) Parzellen im Jahre 1958 

Pe3IOMe 

MOJKHO CKa3aTI:,, 'iTO IlOBTOpHbIM OI1pbICKJ1BaH11eM 
Cl1CTeMHblM11 l1HCeKTJ1QJ1,llaM11 MO:lKHO orpaHl1'il1Tb .z:10 
113,BeCTHO:il: CTeI1eH11 3apa:lKeH11e KYJibTYP ,cTpy'iKO
Boro nepQa BMpyCOM M03aMKM orypQa. Ü,llHaKO 3TOT 
MeTO,ll o6XO,llMTCH ,llOBOJibHO .z:1oporo u B IIpaKTMKe 
He peKOMeH.z:1yeTCH. IIo HaIUeMy ycMOTpeHMIO 3aI.QJ1T
HbIM11 cpe,llCTBaM11 MOJKHO ,ll06MTbCH JIY'illil1X pe-
3YJihTaTOB. 

Summary 

The GMV-infection in cultivations of red pepper 
can be somewhat restricted by frequently repeated 
spraying with systemic insecticides. But this procedure 
is rather expensive and cannot be recommended for 
practice. We are of opinion that better results could be 
achie;;ed by means of repellents. 
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Lagebericht des Warndienstes 

April/Mai 1962 

Witterung: 

Nach einem recht milden Witterungsab.!ichnitt bis etwa Mitte Februar 
setzte in der letzten Februardekade ein Nachwinter ein, der etwa 4 Wo
chen anhielt und bei unternormalen Niederschlägen zu tiefe Temperatu
ren brachte. Dieser Abschnitt ging durch am 26. März einströmende 
Warmluft zu Ende, es blieb jedoch bei sehr w�chselhafter Witterung 
weiterhin zu kUhl. Bis auf eine ungewdhnliche Erwärmung in der drit
ten Aprildekade, di� z. T. Temperaturen über 25 oc brachte, waren auch 
die folgenden Wochen bis Ende Mai sehr wechselhaft, zu kühl und perio
denweise zu trocken. 

Pflanzenphanologisch kam es, obwohl bereits 1m Januar infolge des mil
den Wetters erste sichtbare Regungen des Pflanzenlebens erk�nnbar wa
ren, bis April zu Verspätungen von reichlich einer bis zu zwei Wochen. 
Die Erwärmung in der dritten Aprildekade verursachte dann einen 
schlagartigen Vegetationsbeginn, die phänologische Verspätung ging zum 
Teil in eine leichte Verftühung über. Die Maiwitterung war dann- einer 
zügigen Weiterentwicklung erneut hinderlich, und es kam wiederum zu 
Verspätungen. Schädlingsphänologisch ergibt sich ein ähnliches Bild. Erst 
Ende April kam es zu einem plötzlichen allgemeinen Aktivitätsbeginn. 

Getreide: 

Aus mehreren Bezirken wurden Schäden an Wintergerste durch die 
T y p h u 1 a - F ä u 1 e (Typhula graminum) bekannt. Es ist möglich, 
daß dieser Erreger wie auch andere Krankheiten (Mehltau - Erysiphe gra
mims -, Gelbrost - Puccinia .glumarum -, Fußkrankheiten) bei der starken 
Auswinterung eine großere Rolle gespielt haben. 

Allgemem stark trat, wie in den V01jahren, in allen Bezirken die 
B r a c h f I i e g e (Phorb,a coarctata) auf. 

Kartoffeln: 

. Etwa Mitte Mai verließen die ersten K a r t o f f  e 1 k a f e r (Lepti
notarsa decemlineata) den Boden, gebietsweise · setzte die allgemeine 
Besiedlung der Frühkartoffeln ein. Zu ersten Eiablagen kam es gegen 
i1onatsende in den Bezirken Magdeburg, Halle und Erfurt. 

Rüben: 

Infolge der häufigen Niederschlage bei niedrigen Temperaturen sind 
besonders im Norden der Republik stärkere Schäden durch W u r z e 1 -
b r a n d (Pythium debaryanum u. a.) eingetreten. 

Die R ü b e n b I a t t 1 a u s ( Aphis fabae) trat an den Winterwir
ten fast allgemein sehr stark auf. Die Entwicklung der Geflügelten und 
der Überflug zu den Sommerwirten setzte noch vor· Ende Mai in Potsdam, 
Halle; und Dresden ein, 

Ebenfalls vor Monatsende wurden noch im Bezirk Cottbus die erst�n 
R ü b e n w a n z e n (Piesma quadratum} gefund�n. 
· Sehr stark war weiterhia das Auftreten des M o o s k n o p f k ä f e r s 

(Atomaria linearisJ� örtlich waren z. T. Umbrüche notwendig 
Ende der zweiten bis Anfang der dritten Maidekade begann die Eiab

lage der R ti. b e n f 1 i e g e (Pegomyia hysoscyami}. D1e ersten schwa
chen Larvenfunde meldete der Bezirk Erfurt am 21. 5. 

Futterpflanzen: 

B 1 a t t r a n d k ä f e r (Sitona sp.) traten allgemein sehr stark auf 
Erbsen, Luzerne und Klee auf, teilweise waren Umbrüche notwendig. 

Öl· und Faserpflanzen: 

Vereinzelter Flug des R a p· s s t e n g e  1 r ti ß 1 e r  s (Ceuthorrhyn.;. 

chus napi) setzte bereits in der zweiten Maidekade ein, zu einer allge
meinen Verstärkung und zum Beginn des Fluges des R a p s  g 1 a.n z -
k ä f e r s ( /o.1eligethes cteneus) sowie der übrigen rapsschädigenden Ar
ten von Ceuthorrhynchus kam es erst mit Einsetzen der sommerlichen 
Temperaturen in der dritten Aprildekade. Infolge des sich anschließen
den wechselhaften WitterungsverLmfs war es häufig schwierig, die Be
kämpfungstermine der Notwendigkeit entsprechend ernzuhalten. 

In den Leinanbaugebieten waren L e i n e r d f 1 ö J:i e (Arten nicht 
angegeben) verbrdtet und traten vielfach stark auf. 

Gemüse: 

Außer BI a t t r a n  d k ä f er n  (Sitona sp.) an Erbsen (siehe oben) 
traten vor allem K o h I e r d f I ö h e (Phy/lotreta sp.) stärker in Er
scheinunß. 

In der ersten Maidekade setzte die Eiablage der K o h 1 f 1 i e g e 

(Phorbia brassicae) in z. T. betrachtlichem Umfang ein. 

Tabak: 

Die einzige ?vleldun� über das Auftreten von B 1 a u s c h i m m e 1 
(Peronospora tabacina) im Saatbeet kam am 23. 5. 1962 aus dem Kreis. 
Neubrandenburg . 

Obstgehölze: 

Nachdem sich Ende April/Anfang Mai die Apfe lknospen geöffnet hat· 
ten, waren am 7./8. 5. erstmalig ifür S c h o r f  (Venturia inaequalis 
Endostigme inaequalzs) günstige Infekt10nsbedingungen gegeben. Trotz 
häufiger Niederschläge in der Folgezeit dürften wegen der tiefen Nacht
temperaturen starke Infektionen bisher nur selten erngetreten sern. War-· 
nungen wurden je nach Wetterlage erlassen. 

Die Erwärmung in der dritten Aprildekade ließ sämtliche im Eistadium 
Uberwrnternden Schadlinge, vor allem S p i n n m i 1 b e n (T etrany
chidae), B I a t t I ä u s e ( Aphidoidae) und A p f e I b I a t t s au -
g e r (Psylla mal,) schlagartig schlüpfen. 

Es traten auße1dem F r o s t s p a n n e r (Operophthera brumata) 
und G e  s p i n s  t m o t t e n (Hyponomeuta sp.} stärker in den Vor
dergrund. 

(Zusammengestellt nach dem Stand vom 31. 5. 1962 unter Verwendung 
des Täglichen Wetterberichts des MHD der DDR und der wöchentlichen 
Lageberichte des Warndienstes der Pflanzenschutzämter) G. MASURAT 
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